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SB Reaefte in Kürze
Adolf Hitler hat an Reichsbauernsiihrrr

Darre ein Schreiben gerichtet, in dem er ihm
sowie den deutschen Bauern für das überwälti¬
gende Bekenntnis vom 19. August dankt.

Das Völkerbundssckretariat veröffentlicht
einen Brief von Knox, in dem dieser das Ver¬
bot des Arbeitsdienstes im Saargebiet zu be¬
gründen sucht.

Der belgische Außenminister Jaspar ist in
Paris cingetroffcn, um die Wrtschaftsbeziehun-
gen zwischen Frankreich und Belgien zn be¬
sprechen.

Fm Lause des Samstags sind in Amerika
nunmehr über eine halbe Million Textilarbei¬
ter in Streik getreten.

Die Motor-SA. und das NSKK . wurden
durch Verfügung des Führers zur selbständigen
Organisation erhoben.

Unser k,eäi°«rtklLek:

Ser RriOSvarteltag isZ4
Von Wilhelm Kube,  Gauleiter der Kurmark

Als Theoderich, der Ostgote, mit seinem Volk
vom Balkan nach Italien zog, zählte sein ge¬
samter Zug etwa 300 000 germanische Men-
'chcn. Dem Rufe Adolf Hitlers nach Nürnberg
olgen diesmal rund 600 000 Deutsche. Dabei

mußte die Zahl der Teilnehmer am National¬
sozialistischen Reichsparteitag beschränkt wer¬
den, um den Aufmarsch der Elite des Dritten
Reiches in übersichtlichem Umfang zu gewähr¬
leisten. Leicht hätte die Zahl der Freiwilligen
vervielfacht werden können; denn dem Natio¬
nalsozialisten ist Nürnberg stets höchstes Er¬
lebnis und größte Belohnung.

Gemäß ihrer Stärke ordnen die Reichsgaue
ihre Kontingente für Nürnberg ab. Die Haupt¬
masse der Teilnehmer stellt diesmal die Poli¬
tische Organisation in ihren Amtswaltern , die
zum ersten Male seit dem Bestehen der Partei
überhaupt am geliebten Führer vorbeimar¬
schieren dürfen. Aber auch die SA ., SS ., der
Arbeitsdienst und die Hitler-Jugend werden in
Nürnberg außerordentlich stark vertreten sein.
Ein Meisterwerk der Organisationskunst regelt
den gewaltigen An- und Abtransport so unge¬
heurer Massen. Gerade in der Organisation
war der Nationalsozialismus von jeher allen
seinen Widersachern überlegen.

In der. Kampfesjahren 1927 und 1929 ver¬
sammelte sich die organisierte Kraft
der Bewegung  in Nürnberg. Damals
standen wir unter dem starken Druck der Ver¬
folgung durch den Unstaat von Weimar. Noch
1929 peitschten die Schüsse roter Mordbanditen
über das Pflaster der alten Frankenstadt, und
Tote blieben als Opfer ihres Bekenntnisses zn
Adolf Hitler m ihrem Blute liegen. Mit eiser¬
ner Energie griff Adolf Hitler damals persön¬
lich 'ein, um Zusammenstöße mit der Staats¬
gewalt zu verhüten. Die Gauleiter wurden
vom Führer auf die Straßen und Plätze ge¬
schickt, um die erregte SA . in die Quartiere zu
rufen. In Bayern , der Partei des Herrn von
Kahr, mußte man jederzeit damit rechnen, die
Vorgänge vor der Feldherrnhalle vom 9. No¬
vember 1923 wiederholt zn sehen.

Fm Jahre 1933 fand dann der Parteitag
des Sieges statt: Der Führer war des Reiches
Kanzler geworden. Die Parteien waren ver¬
schwunden. Ter Nationalsozialismus be¬
herrschte den Staat . Seine Machtmittel stan¬
den uns zur Verfügung. Des Führers geniale
Persönlichkeit stand in zielweisenden Reden
mehr denn je im Vordergründe. Begeistert
jauchzte das deutsche Volk ihm zu.

Diesmal begrüßen wir in Nürnberg im
Führer z u m e r st e n M a l e d a s R e i ch s-
o b e r h a u p t. Das gibt Nürnbergs Tagung
dre besondere Weihe. Froher Stolz ersüllt das
Herz der alten Kämpfer, wenn sie Heuer nach
Nürnberg ziehen. Da geht die Erinnerung in
die langen, bitteren Jahre des Kampfes und
der Verfolgung zurück. Da sehen wir den
blonden Sturmführer Horst Wessel  mit
seinen Berlinern sieghaft lachend durch die
mauerbewehrten Straßen der alten Reichs¬
stadt marschieren. Wir denken an den toten
Gauleiter von Hessen-Darmstadt , Peter
Gemeinder,  und an so manchen Ge¬
treuen, den nun längst der grüne Rasen deckt

und der doch einst mit uns mit zähem Witten
Schulter an Schulter im Kampfe sür den
Führer und das ewige Deutschland gestanden
,?at . Damals waren wir wie eine einzige
î roße Familie . Wir kannten uns alle. Und
froher Handschlag wurde zwischen den Ka¬
meraden getauscht, die man in den unzähli¬
gen Versammlungen im ganzen Vaterlande
trnnengelernt hatte.

Wie klein die Bewegung war , zeigte die
Zusammenkunft der Reichs- und LandtagZ-
abgeordneten der Partei in einem kleinen
Schankzimmer unter der Führung des Frak¬
tionsführers im Reichstage, des Parteigenos¬
sen Dr . Wilhelm Fr  ick. Da trafen sich
die zwölf Männer des Deutschen Reichstages
mit den sechs Preußen , den neun Bayern
und den 15 bis 20 Einzelgängern aus sämt¬
lichen übrigen deutschen Länderparlamenten.

Von 1929 bis 1933 wurde der größte Teil
des Weges in der Aufwärtsentwicklung un¬
serer Bewegung zurückgelegt. Parteitage fan¬
den in der Zwischenzeit nicht statt , da wir
ja fortdauernd im Kampfe standen.

Von 1933 bis 1934 ist wieder ein ge¬
waltiges Stück des Weges zum
Neuaufbau  zurückgelegt worden. Der Na¬
tionalsozialismus hat sich in diesem Jahre
in seiner Führung im deutschen Volke end¬
gültig gefestigt und durchgesetzt. Er hat seine
Bewährungsprobe in ernster Arbeit und in
strenger Pflichterfüllung vor der ganzen Welt
bestanden:

Der Nationalsozialismus ist
Deutschland geworden  und Deutsch¬
land ist nationalsozialistisch geworden. Der
12. November 1933 und der 19. August 1934
haben dafür eindeutige Beweise erbracht.

So wird die Welt in den kommenden
Kundgebungen von Nürnberg die Stimme
und die Willensäußerungen des Dritten Rei¬
ches vernehmen. Das Neichsoberhaupl
Adolf Hitler  wird durch eine ganze
Reihe von Reden der Reichstagung die Be¬
deutung geben. Unter den Hundertausenden
seiner Getreuen, seiner narbenbedeckten Ve¬
teranen wird der Führer sprechen und sagen,
was Deutschland denkt und will. Nie hat

ein Führer der Nation freiheitlicher gehan¬
delt als Adolf Hitler, wenn er vor den Wil¬
lensträgern seiner Bewegung das Wort er¬
greift. Im jubelnden Heil seiner Garden
empfängt er Deutschlands ehrerbietigen
Gruß, der für seine Garden ein Gruß der
Treue, der Liebe und des Gehorsams ist.

Und wenn im weiten Flachfelde die zehn¬
tausend Standarten , Banner und Fahnen
der Bewegung flattern , dann grüßt ihr leuch¬
tendes Not in Dankbarkeit den Mann , der
sie schuf und der Deutschland rettete. Das
rassisch gute Deutschland steht um den Füh¬
rer geschart in den Formationen der Partei.

Eine besondere Note gibt die Teilnahme
von Reichswehrformationen dem Neichspar-
teitage. Sie erinnert daran , daß Adolf
Hitler auch der Oberste Kriegs¬
herr der Deutschen  ist.

Mit Stolz und Freude rüsten sich in diesen
Tagen Hunderttausende von Männern und
Hitlerjungen zur Fahrt nach Nürnberg.
Blitzsauber sind Uniformen, Herzen und
Augen. Immer wieder wurde gespart, im¬
mer wieder geübt, mn vor dem Soldaten¬
auge Adolf Hitlers zu bestehen. Jeder Gau¬
leiter weiß, wie viele Opfer der einzelne
Parteigenosse freiwillig gebracht hat , uni
nach Nürnberg fahren zu können. Aber ge¬
rade diese Opferbereitschaft  gibt un¬
seren Reichstagungen den sittlichen Wert und
die moralische Bedeutung . Höchste Werte des
Charakters kommen hier zur Entfaltung.
Dabei ist die Fahrt nach Nürnberg und der
Aufenthalt dort nicht Vergnügen, sondern
von innerer Freude geadelte Pflichterfüllung.
Anstrengungen in außergewöhnlichem Aus¬
maße werden von jedem einzelnen gefordert.
Von jedem einzelnen!

Das aber macht das Wesen unseres So¬
zialismus aus , daß der hohe Regierungs¬
beamte, der alte Offizier, neben dem Bauern,
neben dem Arbeiter und Handwerker in glei¬
cher Disziplin und in gleichem Gehorsam
steht. So schmieden wir im Dienen die
Volksgemeinschaft! Und nur in ihr sichern
wir Adolf Hitlers Drittes Reich: Das ewige
Deutschland!

Eine notwendige Antwort
Gegen die Entschließung
der kirchlichen Weltkonferenz

Kopenhagen, 1. September.
Die kirchliche Weltkonferenz auf der Insel

Fanö  nahm zum Abschluß ihrer Beratun¬
gen eine Entschließung an, die sich
auch mit den deutschen innerkirch¬
lichen Berhältnisen  befaßte , und da¬
bei von Behauptungen ausging , die mit den
tatsächlichen Verhältnissen in Widerspruch
stehen.

Dieser Entschließung ist eine Gegen¬
erklärung der deutschen Abord¬
nung  bcigelegt worden, in der einleitend
-er Ansicht Ausdruck gegeben wird , daß der
ökumenische Rat aus Rücksicht aus die Zu¬
kunft der ökumenischen Kirche sich seiner be¬
sonderen Verantwortung hin sichtlich
der Grenzen  seiner ökumenischen Aus¬
gaben bewußt sein müsse, wenn es sich um
das Verhältnis zu den inneren Angelegen¬
heiten einer dem Rat angehörcnden Kirche
handele.

Die deutsche Abordnung lege auf Grund
ihrer dem Rat zugegangcnen eingehenden
Darstellungen besonders gegen fol¬
gende Punkte Verwahrung ein:
Sie weise zunächst die Auffassung zurück, als
ob es in der deutschen evangelischen Kirche
eine „kirchliche Alleinherrschaft"
gebe. Es handele sich hier eher um eine
Zusammenfassung der kirchlichen Führung
und um Maßnahmen bezüglich der Kirchcn-
ordnung . Tie deutsche Abordnung bestreite
weiter die Ansicht, daß die Verbreitung des
Evangeliums in Wort und Schrift ge¬
fährdet  sei und die Jugend keine christ¬
liche Erziehung erhalte . Sie bekenne viel¬
mehr, daß die allgemeinen Verhältnisse in
Deutschland der Gegenwart der Verkün¬
dung des Evangeliums weit
mehr Möglichkeiten böten als
früher.  Tie deutsche Abordnung wei'e
schließlich die einseitige Hervorhebung einer
bestimmren deutschen kirchlichen Gruppe zn-

MWniie StellttvergWungen
Staatssekretär Reinhardt über steuerpolitische Maßnahmen in der
kommenden Arbeitsschlacht / Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen

Berlin , 1. September.
Staatssekretär Reinhardt  sprach am

Freitag im Rundfunk im Zusammenhang mit
der soeben abgeschlossenen Leipziger Herbst¬
messe über die stenerpolitis chen Maß¬
nahmen , die für die kommende Ar¬
beit  s s chl a cht im Herbst und Winter durch¬
geführt werden. Er führte u. a. aus:

In wenigen Wochen wird das neue Ein¬
kommensteuergesetz  erscheinen . Es
wird am 1. Januar 1935 in Kraft treten und
bereits auf diejenigen Einkommen Anwendung
finden, die im Frühjahr 1935 für das Jahr
1934 zu veranlagen sein werden.

Der Entwurf des neuen Einkommen»
steuergesetzes enthält eine Bestimmung,
durch die das Gesetz über Steuerfreiheit
für Ersatzbeschaffungenwesentlich er¬

weitert wird.
Diese Bestimmung erstreckt sich ans jegliche

beweglichen Gegenstände des gewerblichen oder
landwirtschaftlichen Anlagekapitals, deren be¬
triebsgewöhnliche Nutzungsdauer erfahrungs¬
gemäß 10 Jahre nicht übersteigt. Sie erstreckt
sich nicht nur auf Ersatzbeschaffungen, sondern
auch auf N e n a n s cha f f u n g e n, nicht nur
auf Erneuerungen, sondern auch auf Erweite¬
rungen insoweit, als es sich um kurzlebige An¬
lagen handelt. Als kurzlebig gilt jeder gewerb¬
liche Gegenstand des gewerblichen und des land¬
wirtschaftlichen Anlagekapitals, dessen betriebs-
aewöhnliche Nutzungsdauer erfahrungsgemäß
10 Jahre nicht übersteigt.

Die Aufwendungen kür alle diese Gegen¬
stände können vom Gewinn des Jahres 1934
abgesetzt werden, wenn die Anschaffung oder
Herstellung bis zum Schluß des Wirtschafts¬
jahres 1934, in den meisten Fällen also bis
spätestens 31. Dezember 1934, erfolgt.

Alle diejenigen Gewerbetreibenden und
Landwirte, die die Vergünstigung sür
S'-s 9cabr 1934 erlanaen wollen, müsse»

die Aufträge so rechtzeitig erteilen, daß
die Lieferung noch vor Schluß des Wirt¬

schaftsjahres 1934 erfolgt.
In diesem Fall können die Aufwendungen

für diese Gegenstände vom Gewinn voll abge¬
setzt werden, so daß die Steuer , mit der der
Gewerbetreibende oder Landwirt für 1934 zu
veranlagen sein wird, sich entsprechend er¬
mäßigt.'

Die nächste Einkommenssteuererklärung ist
im Februar 1935 für das Kalenderjahr 1934
abzugeben. Jeder Gewerbetreibende und jeder
Landwirt hat die Möglichkeit, sein zn versteu¬
erndes Einkommen nach Belieben niedrig
erscheinen zu lassen. Es kann sich für das Jahr
1934 sogar einkommen- oder körperschafts¬
steuer frei  gestalten. Er braucht nur entspre¬
chend hohe Summen für Anschaffung oder Her-
stellung von kurzlebigen Anlagen, Gegenstän¬
den oder für die Ersatzbeschaffunq kurzlebiger
Gegenstände, für die Zwecke des Luft¬
schutzes  oder des Sanitätsdienstes

oder für Instandsetzung  und Ergänzun¬
gen von Gebäuden aufzubringen. Die gleiche
Möglichkeit hat jeder Gebäudeeigen¬
tümer,  auch wenn er nicht Gewerbetreiben¬
der ist, hinsichtlich der Aufwendungen zu
Zwecken des zivilen Luftschutzes und des zivilen
Sanitätsdienstes und bei Instandsetzungen an.
seinem Gebäude.

Eine weitere finanzpolitische Maßnahme ist
das Gesetz zur Förderung der Ehe¬
schließungen.  Diese Tatsache wird zu
immer größeren Nachfragen nach Möbeln und
Hausgeräten, und, da die jungen Ehepaare
Wohnungen brauchen, nach Kleinwohnungen
führen.

Wir haben die Nachfrage nach Gütern und
Leistungen bisher in erster Linie durch Ge¬
währung von Steuervergünstigung verschiede¬
ner Art und durch Gewährung von Ehestands¬
darlehen gefördert. Wir gehen jetzt dazu über,
auch durch allgemeine Steuersen¬
kungen  die Nachfragen nach Leistungen und
Gütern zn fördern, ohne Bindungen daran zu
knüpfen.

Bereits am 1. Janua 1935 wird das
neue Einkommensteuergesetzin Kraft
treten. Nach diesem Gesetz werden die
Familienväter eine weitere Entlastung
erfahren. Der Familienvater soll für
seine Familie einen größeren Betrag als
bisher für die Lebenshaltungskosten zur

Verfügung haben.
Durch die allgemeinen Steuersenkungen soll

insbesondere dieVerbrauchsgüter - Jn-
dustrie  belebt werden. E-, ist in Ergänzung
aller Maßnahmen aucb notwendig, daß der
Binnengroßhandel wieder zur Lagerhaltung
übergeht. Zu dem Zweck wird im neuen Um-
satzstenergesetz, das mit Wirkung vom 1. Jan.
1935 in Kraft treten wird, die Umsatzsteuer für
den Binnengroßhandel ünheitlich auf 0,5 Pro¬
zent festgesetzt werden. Bisher betrug die Um¬
satzsteuer für den lagerhaltenden Großhandel
2 Prozent.

Es gibt für jeden Gewerbetreibenden,
Landwirt und Gebäudecigcntümer reich¬
lich Möglichkeiten, sich cinzureihcn in
die Front der Kämpfer um die Vermin¬

derung der Arbeitslosigkeit.
Jeder , der entsprechend handelt, dient der

Volksgemeinschaft, und zwar dadurch, daß er
zur Verminderung der Arbeitslosigkeit und der
sozialen Not und gleichzeitig zur Gesundung
von Wirtschaft und Finanzen beiträgt und
schließlich sich selbst durch Verbesserung seiner
Anlagen und durch Verminderung seiner
Steuerschulden nützt. Für jeden Arbeit¬
nehmer,  insbesondere für jeden Fami¬
lienvater,  wird sich durch Senkung der
Abgaben und Beiträge eine immer größere
Möglichkeit ergeben, die Aufwendungen zu^
Bestreitung der Lebenshaltungskosten seiner

amilie zu erhöhen und auf diese Weise zm
elebung der Verbrauchsgüter beizutragen.
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rack, und ferner, daß der Rat siel, die'er
theologischen Sondermcinnng anschließe.

Die deutsche Abordnung sehe darin eine
Stellungnahme zu innerdeutschen kirchlichen
Verhältnissen , die bedenklich die Grenzen
der Aufgaben des ökumenischenRates über¬
schreite.

MIA Versprechungen
machte Frankreich?

Der belgische Außenministeri«r Paris
Paris , 2, September.

Ter belgische Außenminister Jaspar ist am
Samstag in Paris eingetrossen. Er Halle am
Nachmittag eine längere Aussprache mit dem
französischen Wirtschaftsminister Lamoureux.
iHauptgegenstand dieser Aussprache waren
«die harten französischen Kontin¬
gent i e r u n g s b e st i m m u n g e n , die
dem französisch - belgischen Wa¬
renaustausch  sehr nachteilig sind. Im
Anschluß an diese Unterredung verhandelte
Jaspar mit Ministerpräsident Toumergue
und Außenminster Barthou über allgemeine
politische Fragen und über die Engergestal¬
tung der beiderseitigen Wirtschaftsbeziehun¬
gen. Wie verlautet , soll hierbei der gemein¬
same Wunsch zum Ausdruck gekommen sein,
diese Beziehungen rasch' und sehr wesentlich
zu erweitern. Im übrigen habe man eine
grundsätzliche Uebereinstimmung auf allen
Gebieren festgestellt.

-Es scheint also, als ob der belgische Außen¬
minister gegen gewisse Versprechungen auf

ponnWem Geoiere verreffend die
R ü st u n g s f r a g e und die Haltung Bel¬
giens bei der Aufnahme Sowjetrußlands in
den Völkerbiind wirtschaftlicheZugeständnisse
von Frankreich erreicht hat.

Auflösung des KonzentrationslagersOranienburg
Berlin , 1. September.

Der preußische Ministerpräsident Göring
bat nunmehr die vom Führer und Reichskanz¬
ler angeordnete Nachprüfung aller Schutzhaft¬
fälle zu Ende führen lassen. Auf seine Anord¬
nung werden zum 1. September 1934 wei¬
tere 742 Schutzhästlinge  aus der
Haft entlassen. Das sind weit über die
Hälfte  der in Preußen insgesamt einsitzen¬
den Schutzhäftlinge. Es handelt sich zumeist um
ehemalige Angehörige der SPD . und KPD.

Die Großzügigkeit, mit der die Amnestie des
Führers und Reichskanzlers durchgeführt wor¬
den ist, hat die Auflösung des Kon-
zentrationslagers Oranienburg
zur Folge, das für die Unterbringung von
Schutzhäftlingen nicht mehr benötigt wird

Bei der Nachprüfung ist mit größtem Wohl¬
wollen verfahren worden. Die Festsetzung in
Schutzhaft wird im übrigen stark eingeschränkt
und nur noch in Fällen dringender Gefahr für
die Staatssicherheit verhängt. Alle Personen,
die mit dem Gesetz in Konflikt geraten, werden
unverzüglich den Gerichten überwiesen.

Unter den Entlassenen befindet sich der ehe¬
malige Oberbürgermeister von Magdeburg,
Reuter.

verfügt und mich' zu ihrem Reichsführer er¬
nannt.

Die neue Einheit — das Nationalsozialisti¬
sche Kraftfahrkorps — ist unmittelbar dem
Führer unterstellt und bildet damit gleich SA.
und SS . von nun ab einen selbständi¬
gen Bestandteil der Bewegung.

Für mich und das gesamte Korps bedeutet
dieser Beweis des Vertrauens unseres Führers
größte Anerkennung und höchsten
Ansporn  zugleich. Wenn wir nunmehr auch
aus dem Verbände der SA . ausscheiden, um
als selbständige Gliederung fortzubestehen, so
wird das NSKK . nicht neben ihr, sondern wie
bisher in treuester Kameradschaft stets mit ihr.
sein. Eine Kameradschaft, in Not und Kampf
gefestigt, vermag nichts zu scheiden.

Mögen SA . und NSKK . von nun ab auch
auf getrennten Wegen marschieren, der gemein¬
same Quell ihrer Kraft , der Geist, der sie ver¬
bindet, wird stets der gleiche bleiben: der alt«
stolze SA .-Geist.

Weitere Befehle über die im Rahmen de,
neuen Gliederung zu treffenden organisatori¬
schen Maßnahmen folgen. »

Garmisch, 2. September 1934.
Ter ReichZführer

des NationalsozialistischenKraftfahrlorps,
gez. Hühnlein.

Adolf Hühnlein  wurde am 12. Sep¬
tember 1881 in Oberfranken geboren. Im
Jahre 1900 trat er in die Armee ein und wurde
Offizier der Pionier - und Telegra¬
phentruppe.  Zwei Jahre besuchte er die
Artillerieschule und drei Jahre die Kriegs¬
akademie. Im Weltkrieg war er Kompaniechef
und Bataillonskommandeur an der Front und
zuletzt im Generalstab. 1919 nahm Hühnlein
als Kompaniechef im Freikorps Epp  an
der Einnahme Münchens und an den Kämp -
fenimR uhrgebiet  teil . Im Jahre 1923
war er erster Generalstabsoffizier der 7. Bahr.
Division unter General Ritter von Epp. Dann
schied er freiwillig aus der Reichswehr aus,
um sich ganz der nationalsozialistischenBewe¬
gung zu widmen. Wegen Teilnahme amHit¬
lerputsch  wurde er zu halbjähriger Haft
verurteilt , die er gemeinsam mit dem Führer
auf der Festung Landsberg  verbrachte. Im
Jahre 1930 wurde er mit dem Aufbau des
Äraftfahrwesens in der SA . beauftragt und
betätigte sich als Organisator der Motor -SA.
und des NSKK . Unter seiner tatkräftigen Füh¬
rung erfolgte der Zusammenschluß der Kraft¬
fahrer im DDAC . Der deutsche Kraftfahrsport,
dessen Führer der Obergruppenführer Hühnlein
wurde, erfuhr unter ihm eine vollkommene
Neugestaltung und erlangte internationale
Weltgeltung.

Irr Ausbau der Arbeitsfront
Eine Anordnung Dr . Leys über die Ueber-

nahme der Reichsberufsgruppen der Angestellten
Berlin , 1. September.

Der Stabsleiter der PO . und Führer der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Robert Ley,  hat
mit Datum vom 31. August 1934 folgende
Anordnung  erlassen:

Unter Bezugnahme auf die Verfügung vom
31. August 1934, die der Stellvertreter des
Führers , Pg . Rudolf Heß,  und der Unterzeich¬
nete herausgegeben haben und in der es heißt,
daß der Aufbau der Arbeitsfront allmählich zu
geschehen hat, wird angeordnet, daß die
Reichsberu fsgruppe der Ange-
st eilten  erst dann in die Ortsgruppen der
Deutschen Arbeitsfront eingeordnet werden,
wenn die Ortsgruppen der Arbeitsfront soweit
gebildet und durchorganisiert sind, daß die
Uebernahme der Mitglieder der Reichsberufs¬
gruppen der Angestellten unter Gewährleistung
der erworbenen Rechte und Sicherung der
erworbenen Rechte und Sicherung der wirt¬
schaftlichen Einrichtungen reibungslos vor sich
gehen kann.

Die Uebernahme der Reichsberufsgruppen
der Angestellten erfolgt auf meine Anordnung
über den Parteigenossen Förster.  Bis zu
diesem Zeitpunkt ist jegliche Einmischung in
die Reichsberufsgruppen der Angestellten ver¬
boten. Ich verlange, daß alle Stellen der Ar¬
beitsfront in kameradschaftlicher Weise hin¬
sichtlich des Aufbaus Zusammenarbeiten.

(gez.) Dr . L e y.
Ferner hat der Stabsleiter der PO , und

Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Rob.
Ley,  mit Datum vom 31. August 1934 fol¬
gende Bekanntmachung  erlassen:

Es besteht Veranlassung, darauf hinzuwei¬
sen, daß, soweit Reichsberufsgrup-

bildung und Berufserziehung betrieben wird.
Soweit Reichsberufsgruppen für einzelne

Berufe noch nicht bestehen, kann diese Aufgabe
von den Reichsbetriebsgemeinschaftenim Ein¬
vernehmen mit dem Leiter der Reichsberufs¬
gruppen, Pg . Förster, in Angriff genommenWerden.

Jeutschland
hat Mmn besten Rundfunksprecher

Das Ergebnis
des großen Rundfunksprecher-Wettbewerbs

Berlin , 2. September.
Seit Monaten ist die Reichssendeleitung

gemeinsam mit dem Reichsverband Deutscher
Rundfunkhörer auf der Suche nach dem
besten Rundfunksprecher. In mehr als 1000
Veranstaltungen rangen über 15 000 Bewer¬
ber um den Ehrentitel des ersten Rundfunk¬
sprechers. Aus diesen Kümpfen gingen fol¬
gende zwölf Sieger hervor:
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I Der 1. Preis in Höhe von 2000 RM. wird
ungekürzt dem Sprecher Nr. 6 von Chmie >
lewski,  Fritz , Pressewart in der HI ..
Reichenbach,  19 Jahre alt , zugesprochen.
Der 2. Preis in Höhe von 1000 RM., wie
vorgesehen, wird ungekürzt dein Sprecher
Nr. 12. Kurt Böhme,  Oberprimaner.
Karlsruhe,  20 Jahre , zugesprochen.

Württemberg
Württembergs WjrtsKaft

wird untersucht
Um für den wirtschaftlichen und landwirt -i

schriftlichen Ausbau Ostpreußens die theoreti¬
schen Voraussetzungen zu schassen, die man
in der glücklichen Verflechtung von Land¬
wirtschaft und Industrie in Württemberg er¬
nannt hat , hat das Württ . Wirtschaftsmini¬
sterium im Einvernehmen mit der Landes-
olanungsstelle in Königsberg eine Unter-
' u cku ng derwürtt . W i rtschaftan¬
geordnet, die dem Privatdozenten Dr . Prei-
i e r an der Landesunversität Tübingen über¬
tragen worden ist.

Eine Arbeitsgruppe junger Wissenschaftler,. ^
Diplomvolkswirte, Diplomlandwirte und
Geographen haben die Arbeit bereits aus¬
genommen. so wird u. a. besonders der. ^
Oberamtsbezirk Rave ns bürg  Gegenstand:
«ingehender Untersuchungen sein. In der
kommenden Woche wird der Leiter der
Gruppe mit einem Teil seiner Mitarbeiter
nach Ravensburg kommen, um an Ort und
Stelle Struktur und Leistung der württem-
bergischen Wirtschaft zu studieren und damit
oem Ostpreußen-Plan eine Grundlage für
seine praktische Aufbauarbeit zu schaffen.

WWbMt Knapp tödlich verunsMt
Stuttgart , 2. September.

Am Samstag vormittag ist der Präsident,
der Ministerialabteilung für Körperschafts-!
Verwaltung, Gustav Knapp,  vor seinem
Hause in der Rotenwaldstraße beim Ueber-
gueren der Straße von einem Lastwagen,
überfahren  und dabei soschwerver-
letzt worden,  daß der Tod  auf der
Stelle eintrat.

Präsident K n a P P ist am 15. August 1871
in Stuttgart geboren. Nach Ablauf seiner
m den Seminaren Maulbronn und Blau-
deuren verbrachten Schulzeit studierte er in
Tübingen Jura und legte 1897 die Dienst-
vrüfung ab. Dann war er in den Jahren
1901—1904 als Amtmann in Neuenbürgs
>904 kam er als Sekretär beim Stadtschult - I
beißenamt nach Stuttgart . 1907 bis 1909
war er Hilfsarbeiter im Innenministerium , i
dann kam er als Oberamtmann nach Balin - j
gen, 1913 wurde er Regierungsrat und 1918 -
Ministerialrat im Innenministerium . Im
Jahre 1932 wurde er zum Präsidenten der s
Ministerialabteilung für Bezirks- und Kör«
Perschaftsverwaltung ernannt , außerdem
war er Vorstand der Dienststrafkammer für
Körperschaftsbeamte. Er war auch Ehren¬
bürger der Gemeinde Margrethausen , OA.
Balingen

Deutsche Schwestern nach Brasilien
Vonlandcn , OA. Leutkirch. 1. September.

Wieder traten 15 Schwestern aus dem Klo¬
ster Bonlanden die Ausreise nach
Brasilien  an . Mit ihnen fuhren zehn
wnge Siedler , die sich ebenfalls nach Bra-
ülien begaben, um dort den Ausbau deut¬
scher Kolonien zu fördern . Die Bonlander
Schwestern tragen sich mit dem Gedanken,
eine Niederlassung bei den schwäbischen
Siedlern unteres Landsmannes Pfarrer
Josef Bärtle  zu errichten. Im ganzen
bnd jetzt annähernd lOOSchwestern
nrs Bonlanden nach Amerika ausgewandcrt
nd zum Segen von Glaube und Deutschtum

üliig.

RetorösMser vor Gericht
Göppingen, 1. Sept . Der bei einem Vieh¬

händler in Jebenhausen bedienstet gewesene
33 Jahre alte Eugen M a ck von Biberach
verspürte während der Arbeit und der Ab¬
wesenheit seiner Herrschaft des öfteren gro¬
ßen Durst . Er stieg deshalb in den Keller,
bewaffnete sich mit einem Schläuchlein und
zog aus einem noch nicht angestochenen Most¬
saß seinen jeweiligen Bedarf heraus . Nach
zwei Monaten war das Faß mit seinen 3 8 5
Litern Most  völlig leer. Der Knecht
stand jetzt vor dem Amtsgericht Göppingen
wegen Diebstahls im Rückfall. Mit 4 Mo¬
naten Gefängnis  und sofortiger In¬
haftnahme quittierte das Göppinger Amts¬
gericht die Rechnung für das leeraetrunkene
Mostfaß und legte dem Verurteilten dazu
noch die Kosten des Verfahrens aut.

„Wunderdoktor entlarvt
Göppingen, 1. Sept . In Ottenbach trat

vor einiger Zeit ein Mann aus. der vorgab,
von einem homöopathischen Verein geschickt
zu sein und hauptsächlich kranke und ge¬
brechliche Leute aussuchte, um ihnen heil¬
kräftige  P s l a n z e n s ä f t e zu verkau¬
fen. Unter einem großen Wortfchwall ge¬
lang es ihm, den Leuten gleich ganze Kuren,
aus je 6 großen und 6 kleinen Flaschen be¬
stehend, aufzuschwatzen, für die der Betrüger
21 und 28 RM. forderte. Um den Kaufpreis
gleich zu bekommen, schwindelte er den Leu¬
ten bei Nachnahmeversand hohe Portokosten
vor mit mindestens 3 RM. pro Kur. Die
betrogenen Leute sahen aber weder ihre be»

Sorgen des Herrn Knox
Die 'Fadenscheinige Begründung ' des Arbeilsdienstverbotes im Saargebiet

Der «Bericht an den Völkerbund
Genf, 1. September.

Der 58. Vierteljahresbericht der Regie-
rungskvmmission des Saargebietes wird in
Genf veröffentlicht. Er verbreitet sich, wie
immer, über die wirtschaftliche, soziale, pvli-
tische und verwaltnngstechnische Lage im
Saargebiet.

Gleichzeitig veröffentlicht das Völkerbunds-
iekretariat einen Brief des Präsiden -
ren der Regier nngskom Mission
an  den Generalsekretär des Völkerbundes
vom 17. August 1934, in dem Einzelheiten
über das Ergebnis der Prüfung  der
im Büro des Arbeitsdienstes  gefunde¬
nen Akten mitgeteilt werden.

Die Kommission begnüge sich heute damit,
die Aufmerksamkeit des Völkerbundsrates
vor allem auf die Tätigkeit des Ar¬
beitsdienstes  zu lenken, die eine Ab¬
teilung der Deutschen Front bilde. Aus die-
'Mi Grunde fühle sich die Regierungskom¬
mission auch verpflichtet, Abschriften der
wichtigsten Dokumente dem Völkerbundsrat
gleichzeitig vorzulegen. Das wichtigste sei
hier ein Brief vom 6. Oktober 1933, aus dem
hervorgehe, daß 10 000 junge Saarländer in
den Freiwilligen Arbeitsdienstlagern in
Deutschland außerhalb des gewöhnlichen
Dienstes eine besondere Ausbildung für den
Saarkampf erhalten sollten. Aus einem
anderen Dokument gehe hervor , daß ein
besonderer Kredit von 12 Millionen NM. für
den Unterhalt dieser 10 000 jungen Saar¬
länder zur Verfügung gestellt werde.

Herr Knox will dann weiter aus diesen
Dokumenten schließen können, daß diefen
zungen Leuten eine militärische Ausbildung
gegeben werden sollte. Die Zahl 10 000, die
in jenem Brief genannt worden sei, scheine
freilich längst überschritten zu sein. Tie
Saarregierung schätze die Zahl der in den
'Arbeitsdienstlagern in Deutschland aus¬
gebildeten jungen Saarländer aus mehr als
16 000. Aus diesem Grunde habe sich die
Negierungskommission gezwungen gesehen,
als erste Gegenmaßnahme eine Verfügung
zu erlassen, die im Saargebiet die Organi¬
sation des Freiwilligen Arbeitsdienstes ver¬
biete und die jungen Leute, die daran teil¬
genommen haben, ebenso wie diejenigen, die
früher Mitglieder der SA . und SS . waren,
veranlasse, sich bei der Polizei zu melden,
wobei die Möglichkeit einer besonderen Ileber-
wachung ins Auge gefaßt sei.

Alles in allem handelt es sich bei den in
dem Bericht angeführten Punkten um längst
widerlegte „Sensationen " über den Arbeits¬
dienst. Daß der nationalsozialistische Arbeits¬
dienst ein Heer von Friedenssoldaten ist, das
scheint offenbar sehr schwer zu begreifen sein.
Bezeichnend ist auf alle Fälle , daß die Re¬
gierungskommission von der an sie ergange¬
nen Einladung , die Arbeitslager zu besuchen,
bis jetzt keinen Gebrauch gemacht hat.

Der Zweck des Berichtes ist an sich durch¬
sichtig. durch den an die Wand gemalten
„Ernst der Lage", soll gleichzeitig wieder ein¬
mal gezeigt werden, wie „notwendig" es ist,
fremde Polizeitruppen ins Land zu ziehen.
Sondierungen bei der Schweiz in Sachen
Saarpolizei?

Wie die Genfer Zeitung „La Suifse" wis-
sen will , soll bei der Schweiz auch schon
eine Sondierung  wegen einer etwai¬
gen Einstellung von Schweizern
, n die Saarpolizei  durch Regierungen
ftattgefunden haben, die an der Volks¬
abstimmung im Saargebiet interessiert seien.
Man wolle offenbar vermeiden, daß der
Völkerbundsrat im Sinne der Forderung
von Knox seinen Antrag stellt, ohne vorher
über die Haltuna der betreffenden Länder

unterrichtet zu sein. Das Blatt bestätigt, daß
der Bundesrat in dieser Frage noch zu kei¬
nem Entschluß gekommen sei. Diese Frage
solle bis Ende der kommenden Woche noch
weiter geprüft werden.

„La Suifse" beschäftigt sich dann nochmals
mit der Frage , ob die Rekrutierung von
Saarpolizisten in der Schweiz zu empfehlen
sei. Sie stellt sich aus den Standpunkt , daß
eine solche Maßnahme nur dann unbedenk¬
lich erscheine, wenn sowohl Deutsch¬
land als auch F r a n kr e i ch diese
Schweizer Polizisten wünschten.
Ta ab-r eine der beiden Mächte den ganzen
Gedanken der Entsendung fremder Polizisten
scharf ablehne und sogar der Meinung sei,
daß zwischen freiwilligen und einem staatlich
entsandten Korps kein wesentlicher Unter¬
schied bestehe, so seien die Aussichten dafür,
daß der Bundesrat diese Rekrutierung befür¬
worte , ganz gering.

Motor-SA. M RSKK.
als selWndige GliederW

Dem Führer unmittelbar unter¬
stellt — Obergruppenführer Hühnlein
Reichssührer

Berlin , 1. September.
Der „Kraftfahr -Pressedienst" veröffentlicht

folgenden Befebl des Führers:
Das NSKK . zusammen mit den Einheiten

osr Motor-SA . werden von nun ab zu einer
Einheit „Nationalsozialistisches Kraftfahr¬
korps" zusammcngefatzt. Es ist mir unmittel¬
bar unterstellt. Seine Führung übertrage ich
dem Chef des Kraftfahrwesens der SA., Ober¬
gruppenführer Hühnlci...

Die Aufgabengebiete des Nationalsozialisti¬
schen Krastsahrkorps und seine Zusammen¬
arbeit mit den verschiedenen Gliederungen de:
Bewegung werden gesondert geregelt.

Adolf Hitler.
Der Reichsführer des NSKK ., Hühnlein,

veröffentlicht dazu folgenden Tagesbefehl:
An Motor-SA . und NSKK.

M.-SA . und NSKK .-Männer ! Mit Erlaß
vom 23. August 1933 hat der Führer als eine
für die Weiterentwicklung sich ergebende Not¬
wendigkeit die Zusammenfassung von Motor¬
SA . und NSKK . m einer geschlossenenEinheit

keiedsküdrer Lglolk Hülmleiii
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Aus Stadt und Landstellte Ware , noch ihr Geld wieder. Gegen
den Betrüger , der aus Schwäb. Gmünd
stammt und Adolf Sperle  heißt , wurden
erst vor kurzem vom Amtsgericht Gmünd
3 Monate Gefängnis wegen Wuchers ver¬
hängt.

Löblicher Autouniall
bei Winterlingen

Ebingen. 1. Sept . Donnerstag nacht gegen
22 Uhr ist, wie der Polizeibericht meldet,
in der Truchtelfinger Straße der Motor-
Sturmführer und Stadtrat Metzgermeister
Karl Löffler  aus Ebingen infolge eines
Autounfalls  tödlich verunglückt.
Löffler befand sich auf einer Dienstreise von
Onstmettingen nach Winterlingen und ist
dabei infolge schlechter Sicht und Straßen¬
glätte in sehr schneller Fahrt auf einen Erd¬
haufen beim Neubau des Stadtpflegers
Haasts aufgefahren, wobei sich der von
Löffler  gesteuerte Personenkraftwagen
überschlug. Während Löffler dabei den Tod
fand , wurden die übrigen drei In¬
sassen  des Wagens bei dem heftigen An¬
prall aus dem Wagen geschleudert und
kamen mit leichteren Verletzungen
-davon.

Zaö Programm Kür die
Hundertjahrfeier des Bruderhaufes

Reutlingen, 2. September. Die Hundert¬
jahrfeier der Gustav - Werner-
Stiftung  zum Bruderhaus wird am
Samstag , 22., und Sonntag - 23. Sevtember.
abgehalten. Die Feiern sollen allen Schichten
der Bevölkerung einen würdigen Einblick in
das Wesen und die Arbeit des Bruderhauses
geben. Am Samstagabend findet eine in¬
terne Familienfeier  der Angehörige^
des Bruderhauses Reutlingen in der „Bundes¬
halle" statt.

Am gleichen Abend wird durch den Süd¬
deutschen Rundfunk  in Stuttgart ein
Hörspiel  durchgegeben, das eigens für die
Hundertjahrfeier des Bruderhauses vom Spiel¬
leiter Arthur Georg Richter, einem gebürtigen
Reutlinger , verfaßt wurde.

Der Sonntagvormittag  vereinigt
die Angehörigen des Bruderhauses sowie die
Bevölkerung am Grabe Gustav Wer¬
ne  r s auf dem Friedhof. In der Marienkirche
und in der Leonyardskirche werden Gottes-
dienste  abgehalten , bei denen ein Vertreter
des Oberkirchenrats und der Inneren Mission
sprechen werden. Anschließend ist derFestakt
in der Bundeshalle, bei dem mit dem Besuch
des Ministerpräsidenten Mergenthaler
gerechnet werden darf.

Am Nachmittag findet eine Fahrt der Gäste
mittels Omnibussen nach Wald darf  statt,
wo am Pfarrhaus , in welchem Vater Werner
als Vikar gewirkt hat, eine Gedenktafel
enthüllt wird. Gleichzeitig werden in die ver¬
schiedenen Zweiganstalten in den Schwarzwald
Abordnungen entsandt, die jeweils aus einem
Vertreter der Stadtgemeinde Reutlingen,
einem solchen des Bruderhauses und der Bür¬
gerschaft bestehen. Sie werden Grüße der Fest-
Versammlung in die einzelnen Anstalten brin¬
gen und den Anstaltsangehörigeu Geschenkeverteilen.

Ser Führer dankt
der Mjährigen Wählerin

Sigmaringen , 2. September. Der Führer
und Reichskanzler hat dem ältesten NS .-
Frauenschaftsmitalied Deutschlands, der 95jäh-
rigen Frau Walburga Liener in Her-
mentingen,  die am 19. August trotz ihres
hohen Alters ihrer Wahlpflicht genügte, sein
Bild zugehen lassen.

Eßlingen, 2. September. (EinEßlinger
beim Europarundflug .) Am Europa¬
rundflug nimmt auch ein Sohn unserer Stadt
teil. Es ist der in Brühl wohnhafte 25 Jahre
alte Willi Ellenrieder,  der zur Zeit bei
der Verkehrsfliegerschule Stettin tätig ist. Er
fliegt als Orter mit Dr . Pasewaldt, dem Leiter
des Flughafens Stettin.

Ehningen, OA. Böblingen , 1. September.
(Z u s a mm e n st o ß. — Einbruch i m-
Stationsgebäude .) Donnerstag nacht
fuhr zirka 300 Meter vor Ehningen ein
Motorradfahrer  von Gärtringen auf
einen in gleicher Richtung fahrenden Last¬
wagen  aus Ehningen auf . Der Motorrad¬
fahrer wurde durch den Anprall auf den
Lastwagen schwer verletzt. — Mittwoch
nacht wurde im Stationsgebäude  in
Ehningen eingebrochen  und zirka 37 M.
entwendet. Außerdem wurde in einem neben¬
liegenden Schüppen ein Fahrrad mitgenom¬
men, mit dem der Täter jedenfalls das
Weite gesucht hat.

Kitzlegg, OA. Wangen , 1. September . (In
letzter Sekunde gerettet .) In
Niederlehen bei Kißlegg siel bas zweieinhalb¬
jährige Söhnchen des Gastwirts Kraft  in
einen Wasserbehälter, in dem gerade Aepfel
gewaschen wurden. Das Kind versank sofort
und nur ein Kinderfuß, der aus dem Wasser
ragte , kündete dem erschreckten Vater das
Unglück. Es gelang ihm, das Kind, das be¬
reits bewußtlos  war , vom sicheren Tode
zu retten.

Weißenstein, OA. Geislingen, 1. Sept.
(Roher Ehegatt  e.) Dieser Tage gab es
in einer hiesigen Familie aus geringfügigem
Anlaß einen kleinen Streit , der zu' Tätlich¬
keiten ausartete . Die Ehefrau wurde im
Verlauf der Auseinandersetzungen von ihrem
Mann derart verprügelt , daß Nachbarn ein-
greifen und ärztliche Hilfe herbeiholen muß-
ten. Gegen den wenig galanten Ehemann
wurde ein Strafverfahren eingeleitet.

Ragold, den 3. September 1934.
Hitlerworte:

Ein Volk erträgt nicht die Führung
durch eine fremde Rasse. Es muß Füh¬
rer haben, die ihm würdig sind. Wir
haben dem deutschen Volke deutsche
Führer gegeben.

Rede in Erfurt , 19. 6. 33.

Wochenrückfcha«
Fleißige Frauenhände, Mitglieder der NS .-

Frauenschaft und des B .d.M . waren am
Samstag und Sonntag mit ihren Dotterblumen
u terwegs und' haben sie um „Mutter und
Kind"  willen alle an den „Mann " gebracht. —
Ten Sonntag geradezu mit Beschlag belegt
hü der V .f.L . Nagold,  der seine Vereins¬
wettkämpfe aueführte und abends Aktive und
st reunde im Löwensaal um sich versammelt sah.
— Die Stadt - und Feuerwehrkapelle
Nagold (M .Z. der Standarte 65) kam preis¬
gekrönt von Calw zurück. (Wir gratulieren. Die
Schrift! ) — Mit 3 großen Autobussen von
Baden-Baden kommend, machte der Verein der
Straßenbahner Stuttgart -West mit seiner gut-
b>setzten Kapelle im Löwen um 5 Uhr Rast und
blieb bis 8.30 Uhr in froher Stimmung vereint.
— Noch eine Kapelle und zwar die neue PO .-
Kceiskapelle Alten  steig marschierte am
Sonntag vormittag mit den nach Nürnberg
' ommandierten Amtswaltern ins Städtchen ein.
Em Appell schloß sich den Marschübungen an.
— Das Tonfilmtheater zeigte einen Kriminalfilm
„ Die Bombe platzt".

Ein alter Handwerksmeister ^ 2
SchreinerobermeisterFriedrich Gabel,  eine

w.it und breit bekannte und geachtete Persön¬
lichkeit, ist am Samstag unerwartet verschieden.
Neben der Familie trauert das einschlägige
Handwerks- und Vereinsleben um den Entschla-
f nen, auf dessen Person wir noch zurückkommen.

Seinen 86. Geburtstag
inerte am gestrigen Sonntag Hausmeister a.D.
Wilhelm Eckert . W >r wünschen dem Hochde-
>agten, wenn auch nachträglich, so nicht minder
h-czlich alles Gute.

Unsere Kapelle in Calw
Mit klingendem Spiel zog R 0 metsch  mit

s inen Mannen am Samstag abend zum Bahn¬
hof um dem Fest des l00jährigen Bestehens
r̂ec Calwer Stadtkapelle beizuwohnen, woselbst
sie um 7 Uhr eintrasen. Das Programm des
Festbanketts,  in das sich, wie bekannt, die
beiden Kapellen teilten, wies Perlen klassischer
Jnstrumenlalwerke auf. Durch die Mitwirkung
^>s Calwer Liederkcavzes erfuhr die Vortrags-
folge eine wertvolle Bereicherung. Die Tagwacht
a n Sonntag früh wurde durch die beiden Kapellen
und den Spielmannszug des Musikzugs 11/438
ansgeführt. Bei großer Konkurrenz konnten unsere
wackeren Musiker einen 2. Preis erringen. Aus¬
führlicher Bericht folgt.

Der weltbekannte
4 Masten -Cirkus Barlay kommt!

zu einem allerdings nur kurzen Gastspiel nach
Nagold.  Wenn es heißt Barlay kommt, dann
will dies etwas ganz anderes be'agen, als wenn
der oder jener Cirkus kommt, denn Barlay hat
ein Weltrenommee wie nur ganz wenige Unter¬
nehmen es haben. Barley hat den Rummel
der drei Manegen nicht milgemacht, sondern ist
d>m Prinzip der einen Manege treu geblieben,
du-nn was war oder ist das drei Manegen-System?
Anstatt sich zu erfreuen und zu erholen, verließ
das Publikum mit schwindelndem Kopfe den drei
Manegen-Cirkus, es hatte zwar viel gesehen, aber
wenig davon behalten. Alles ging auf Kosten
der Qualität . Anders bei Barlay . Barlay hat
dis Spitzenkünstlerinternationaler Artisten ver¬
pflichtet, seine Raubtier - und Elefanten-Dressuren
haben Weltberühmtheit erlangt. In einem un¬
geheuren Tempo wickelt sich vor den Augen der
begeisterten Zuschauer ein Programm ab, wel¬
ches mit Recvt das schönste und beste Cirkus-
programm aller Zeiten genannt wird. Außer¬
dem führt Barlay eine Tierschau mit, durch die
der Atemzug aller Kontinente weht. Es sind
fast alle Tiergattungen vertreten, gehegt und
gepflegt von zuverlässigen Angestellten, die nichts
weiter kennen, als die Liebe zum Tier. Wenn
dis führendsten deutschen und ausländischen Ta¬
geszeitungen den Cirkus Barlay als Muster¬
unternehmen bezeichnen, so ist dies keine Lob¬
hudelei, sondern eine Anerkennung, die Cirkus
Barlay voll und ganz verdient. Barlay be¬
findet sich auf einer sogenannten Blitz Tournee
durch Deutschland. Dank seiner fabelhaften Or¬
ganisation ist Barlay in der Lage, auch die
kleineren Städte mit seinem kompletten Mate¬
rial aufzusuchen. Es soll daher keiner glauben,
daß Barlay mit nur einem Teil seines Mate¬
rials käme, nein, Barlay kommt komplett, mit
allem Drum und Dran, was zum Betriebe eines
Groß Cirkus gehört, auch die letzte Vorstellung
wird ohne jede Kürzung durchgeführt werden.
Jedenfalls wird das Barlay -Gastspiel auch hier
Aufsehen erregen.

Fünf Feldzeichen
für die EA.-Gruppe Eüdtvest

In dem großen SA .-Lager Langwasier, das
jetzt seiner endgültigen Vollendung für den
Meichsparteitag entgegengeht, ist jeder SA .-
GruPPe eine Reihe von Langzelten zugewiesen
worden. Die Gruppe Südwest erhält die 23.
Reihe, deren Zugangsstraße den Namen
„Luoin - Weg"  führt.

Dera-nntllch wird der Führer bei dem gro¬
ßen SA .-Appell im Luitpoldhain am Sonn¬
tagmorgen rund 150 Feldzeichen an
dieStandarten verleihen  und wei¬
hen. Bei dieser Feldzeichenverleihung wird
Hie Gruppe Südwest gut bedacht, allein
fünf ihrer Standarten  werden vom
/Reichsparteitag 1934 mit eigenen Feldzeichen
in die Heimat zurückkehren. Es erhalten fol¬
gende Standarten Feldzeichen:

Standarte 121 Eßlingen, Standarte 12i
Heilbronn, Standarte 111 Hohenbaden,
Standarte 142 Markgräslerland , Standarte
114 Bodensee.

Diese Feldzeichen marschieren noch nicht
unter den 263 bei der feierlichen Eröffnung
des Partei -Kongresses, sondern erscheinen
zum erstenmal in der Luitpold-Arena.

zweistündige Mittagsparrfe
im Metzsergewerbe

Der Deutsche Fleischerverband hat nach
Fühlungnahme mit dem Reichsnährstand der
Deutschen Arbeitsfront und dem Reichsverband
der Deutschen Fleischwaren-Jndustrie ein
Rundschreibenan die Obermeister des Flei¬
schergewerbes gerichtet, das die Einfüh¬
rung einer Mittagspause  in diesem
Gewerbe betrifft.

In dem Rundschreibenwird festgestellt, daß
in der Mittagszeit nur wenig Verkauf von
Fleisch und Wurst stattfindet und daß anderer¬
seits ein Weg gefunden werden mußte, um die

Der Verein für Leibesübungen Nagold hatte
gestern seinen großen Tag . Die Aktiven , Schüler,
Jugend , Frauen und Alte Herren maßen ihre
Kräfte , bei teilweise scharfer Konkurrenz und
schwierigen Hebungen in prächtigen Vereins-
wettkämpfen , üie früh 8 Uhr begannen , bis
abends 5 Uhr dauerten , glänzend aufgezogen
waren und dank bewährter Organisation wie
am Schnürchen abliefen.

Während der Vormittag den Mehr kämp¬
fen  gewidmet war , wurden nach kurzer Mit¬
tagspause , der sich ein Umzug  durch die Stra¬
ßen der Stadt anschloß, zu den Einzelkämp¬
fen  geschritten . Wenn es sich auch nur um eine
Vereinsolympiade handelte , so wurden doch sehr
ernste Kämpfe ausgetragen und mancherlei
Spitzenleistungen erzielt , aus die der VfL , mit
Fug und Recht stolz sein darf.

Das Wetter war bis auf einen kurzen Euß
vor Beginn der mittäglichen Kampfhandlun¬
gen sehr lobenswert und das Interesse , das die
Nagoldcr Bevölkerung an der Veranstaltung
nahm , immerhin beachtlich,

Abends 8.30 Uhr traf man sich zur Preisver¬
teilung und zum wohlgelungenen Vereinsfa¬
milienfest im Löwensaal . Vereinsführer Georg
Kübele  versammelte alle am Wettkampf be¬
teiligten auf der Bühne . Nach dem von den
Aktiven gesungenen Kampflied „Turner auf
zum Streite " richtete er herzliche Begrüßungs¬
worte an die Anwesenden , insbesondere an das
Stadtoberhaupt , Bürgermeister Maier  und
dcn in den Reihen der Wettkämpfer stehenden
Ortsgruppenleiter Kubach.

Daraufhin wurde die Preisverteilung in nach¬
stehender Reihenfolge vorgenommen:
Schüler, Jahrgang 1924/25:

1. Schwenk, Wilh . 34 Punkte ; 2. Günther,
Willi 33 P . ; 3. Müller , Hans 29 P , 1, Kapp,
Wallen , Pmkw,

Schüler, Jahrgang 1922/23:
I. Kachele, Kurt 47 P -; Schüttle, Richard 43
Punkte; 3. Raufer , Wilh . 33 P .; 4. Gute¬
kunst, Walter 23 P.

Schüler. Jahrgang 192V 21
l . Stickel, Walter 60 P .; 2. Köbele, Heinz
48 P .; 3. Wahl , Heinrich 44 P .; 4. Schuon,
Paul 42 P .; 5. Schund, Otto 39 P .; 6. Gute¬
kunst, Franz 24 P .;

Aktive H. 6-Kampf:
l . Killinger, Gottl . 107 P .; 2. Günther, Paul
90 P .; 3. Kläger, Karl 79 P . 4. Killinger,
Eugen 76 P ; 5. Deuble, Herm. 57 P .;

Aktive 8 6 Kampf:
I. Lehre, Heinr. 78 P .:2. Hehr, Ernst 69 P .;
3. Günther, Walter 60 P ; 4. Walz, Herm.
56 P .; 5. Gänger, Ehr. 53 P, ; 6. Steidin-
ger, Rob. 51 P ; 7. Peindl, Otto 50 P .; 8.
Hausch, Anton 48 P.

Alle Herren 3-Kampf:
1. Schittenhelm, Ernst 73 P .; 2. Finkenbei-
ner, Herm. 7l P .; 3. Köbele, Georg 60 P .;
4. Kauber, Eugen 59 P .; 5. Wagner, Herm.
5l P .; 6. Kubach, Karl 47 P .; 7. Kuhn,
Adalbert 46 P ; 8. Helber, Hans 38 P.

Frauen Fünfkampf:
l . Götz, Liselotle 77 P .; 2. Kowar, Lotte 73
P .-. Deuble, Claudia 71 P .; 4. Hehr, Lisette
64 P.

Jugend ^ 3-Kampf:
1. Henne, Hans 52 P .; 2. Schmid, Herm.
48 P . ; Zieste, Herbert 39 P . ; 4. Kächele,
Otto 38 P .; 5. Walz, P . 3l P.

Jugend 8 3 Kampf:
1. Braun , Karl 58 P -; 2. Mohr , Wilhelm
51 P ; 3. Schnepf, Walter 43 P .; 4. Altstatt,
W. 42 P .; ö.Rauser, H. 35P .; 6. Killinger, K.
33 P .; 6. Gauß, Iah . 33 P .; 7. Lutz, Alb.
3l P .; 8- Günther, Erwin 29 P .; 9. Schaaf,
Fritz 28 P .; 10. Strientz, Martin 23 P .; 11.
Knöpfle, Karl 19 P .; 12. Geyer, Erich 18
Punkte; 13. Rentschler, Fritz 9 Punkte

Einzelkümpfe
100 M-Lauf: 1. Killinger Gottl. 11»/, Sek.,

Anzahl der Arbeitsstunden im Ladendienst zu
verringern. Es sei daher mit den genannten
Organisationen eine Einigung dahin erzielt,
daß täglich mit Ausnahme der Sanistage und
der Tage vor Feiertagen eine zweistün-
dige Mittagspause  einzuführen ist. Die
Festsetzung des Zeitpunktes dieser Mittags-
Pause bleibe der örtlichen Jnnungsführung
überlassen, damit die örtlichen Bedürfnisse und
Sonderheiten berücksichtigt werden können.
Wo Verkaufsbetriebe der Fleischwarenindustrie
unterhalten werden, habe sich die Jnnungs-
leitung mit diesen Werken ins Benehmen zu
setzen, um ein Einvernehmen über Beginn und
Ende der Pause zu erzielen.

Die Obermeister werden ersucht, alle Vor¬
bereitungen zu treffen, damit diese generelle
Mittagspause alsbald eingeführt werden könne.

Dazu hören wir noch aus Kreisen des
Deutschen Fleischerverbandes, daß man es dort
begrüßen würde, wenn auch die übrigen
Zweige des Einzelhandels  sich zu
einer ähnlichen Regelung entschließen würden,
schon, damit nicht die wesentlich aus sozialen
Erwägungen kommende Einführung der Pause
das Fleischergewerbe mit vermehrter Konkur¬
renz anderer Ladengeschäfte belastet.

Sie Verpflegung
der PS. Württembergs in Nürnberg

Erstmals mußte von der Gauleitung Würt-
temberg-Hohenzollerir der NSDAP , die Ver¬
pflegung für den Reichsparteitag selbst über¬
nommen werden. Da sich die Teilnehmerzahl
am diesjährigen Parteitag mit 10 000 Mann
nahezu verdoppelt hat, war es nicht möglich,
die Verpflegung der PO . zentral vorzuneh-

2. K.llmgt-r Eng . ItHs , 3. Schittenhelm Ernst
12Vs, 4. Hausch Anton 12»/s, 5. Jllenberger
Eug. 13.00.

Weilsprung : 1. Killinger Eugen 5,82 Meter,
2. Killinger Gottlob 5,62, 3. Jllenberger E.
5,46, 4. Günther Paul 5,45, 5. Lehre Heinr.
5,41, 6. Kläger^ Karl 5,36, 7. Schellenberg
5.20, 8. Gauger Ehr. 5.09, 9. Deuble Herm.5 Nieter.

Hochsprung: 1. Jllenberger Eug. 1.50 Meter,
2. Kläger Karl 1.40, 2. Deuble Herm. 1.40,
2 Waidelich Otto t .40, 2. Killinger Gottl.
1.40, 2. Günther Waller l 40, 2. Schitten¬
helm E. 1.40, 2. Kuhn Adalb. 1.40, 2. Stot-
tele 1.40,3 . Günther Paul 1,35. 3. Finkenbeiner
H. 1 35, 3. Köbele Gg. 1.35, 4- Schellenberg
I .30, 4- Gauger Ehr. 1.30.

Kugelstoßen: I. Finkenbeiner9.62, 2. Killinger
Gottl . 9 42, 3. Waidelich Otto 9.35, 4. Kauber
Eug. 9.15, 5. Günther Paul 8.42, 6. Scheüen-
derg 7.87.

Speerwurf : 1. Killinger Gottl, 37.80, 2. Jllen¬
berger Eug. 32.60, 3. Schittenhelm E. 30.80.
4. Lehre Heinrich 30.40 , 5. Günther Paul
29.30, 6. Günther Walter 28.40, 7. Kläger
Karl 28.07, 8. Schellenberg Heinz 26.50.

Schleuderball: 1. Finkenbeiner 47,5m, 2. Schit¬
tenhelm 46,20, 3. Kauber E. 44, 4. Killinger
Gottl . 43,60, 5. Wagner Herm. 43,50,
6. Jllenberger E. 41, 7. Killinger E. 40,
8. Kläger Karl 37.

Steiostoßen : 1. WaidelichO. 6,80m, 2. Finken-
beiner 6 60, 3. KauberE. 6,15 m, 4. Günther
Paul o,05.

3VV0 Meterlauf : Hermann Wagner 1. Preis
1i,20 Min.

Hervorzuheben sind vor allem die Leistungen
des Aktiven Gottl . Killinger,  der außer ver¬
schiedenen Diplomen auch den Wanderpreis
(silb. Pokal) überlegen gewinnen konnte.

Vereinsführer Köbele kam dann noch auf die
Saartreuestaffel vom 25. August zu sprechen,
an der sich 40 Aktive des V. f. L. Nagold be¬
teiligten u. an die unmittelbar daran anschl eßen-
den Wenkämpfe in Neuenbürg. Die inzwischen
von dort eingegangenen Diplome brachte er an
die bereits im „Gesellschafter" veröffentlichten
Sieger zur Verteilung. In Bezug auf den von
der Vereinsriege des V. f. L. gewonnenen l . Preis
wurde von Georg Köbele das Verdienst dem
erprobten Riegenführer, Kamerad Erwin Hes¬
pe ler neidlos zugesprochen.

Die weiteren Ausführungen des Vereinsfüh¬
rers gipfelten in anerkennenden Worten an die
mit der Vorbereitung und Durchführung der
Veranstaltung betrauten Sportkameraden Na¬
gel und Kuhn,  herzliche Abschiedsworte rich¬
tete er an den aktiv stets sportbegeisterten Eugen
Kauper,  der durch seine dienstliche Versetzung
nach Stuttgart eine schmerzliche Lücke in den
Reihen der A H. hinterläßt und daß das Faust¬
ballspiel zwischen Alten Herren und Aktiven von
Elfteren gewonnen wurde, wurde mit Stolz
nachdrücklich bemerkt.

Nachdem Georg Köbele der vorbildlichen Har¬
monie und des gegenseitigen Vertrauens unter
der Vereinsleitung noch lobend Erwähnung ge¬
tan, schloß er seine markanten Ausführungen
mit einem freudig aufgenommenen Sieg Heil
auf Reichssportführer v. Tschammer und Osten
und unseren geliebten Führer und Kanzler.

Dann zeigten Turner und Sportler , daß sie
trotz der Anstrengungen des Tages nicht abge¬
kämpft waren, sie schwangen frisch und munter
das Tanzbein, was bei dem schönen Damenflor
allerdings nicht verwunderlich schien. . . (Daß
man sogar der Presse ein Lob spendete und sie
hochleben ließ, soll zum Schluß noch bescheiden
vermerkt sein — schönen Dank auch an dieser
Stelle!)

ZerV.f.L. zeigt Proben seines Könnens
Bereinswettkämpfe auf dem Hindenburgplatz
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men . Auf schnellstem Wege mußten drei neu¬
zeitliche Großfeldküchen  angeschafft
werden , die ein Gesamtfassungsvermögen von
9000 Liter haben . Für den Lebensmittelbedarf
mußten allein 40 Ochsen gekauft werden.
40 000 Frühstückskäse kommen aus dem würt-
tembergischen Allgäu , verschiedene Zentner
Teigwaren werden ebenfalls von ' württember-
gischen Firmen geliefert . Dazu kommen noch
40 000 Paar Landjäger und Schinkenwürste.
Die Kaffeemischung stammt von einer bekann¬
ten Ludwigsburger Großfirma . Die Brote
werden aus Nürnberg geliefert , wobei be¬
stimmt wurde , daß die Brote mindestens einen
Tag alt sein müssen und täglich frisch geliefert
werden müssen. Der Tagesbedarf ist 10 000
Stück Psundlaible.

Die gesamten Arbeiten in der Berh ^ egungs-
frage erledigte Pg . Wurster -Calw , der Gan-
ausbilder der PO . in Württemberg.

Sport -Nachrichten
Der Nadfahrerverein „Wanderlust"

Rotfelde»
war gestern beim Bezirksfesi in Nellingen -Filder
und beteiligte sich am Korsowellbewerb K>- B
mit Dekoration . Er erhielt bei sehr starker Kon¬
kurrenz den 2. Preis.

Letzte Nachrichten
Flugzeuge vom Blitz getroffen

Fünf Tote
St . Joseph (Missouri ), 2. Seht.

Ein amerikanisches Verkehrsflugzeug wurde
wahrend eines Nachtfluges in der Nähe von
St . Joseph (Missouri ) vom Blitz getroffen
und stürzte brennend ab . Vier Fahr¬
gäste und der Flugzeuatührer
wurden getötet.

125 Tote beim Schiffsuntergang
auf dem Jalu?

Dairen,  1 . September.
Die Leitung der Hafenverwaltung dcZ

koreanischen Hafens Gensan  teilt mit , dag
auf dem Fluß Jalu ein Dampfer gesunken
ist, der einer japanischen Zivilschiffahrts¬
gesellschaft gehörte . Nach bisherigen Mit¬
teilungen sind zwei japanische Militärkiisten-
fchiffe, die den sinkenden Dampfer beobach¬
teten . zu Hilfe geeilt , um die Ertrinkenden zu
retten . Unbestätigten Meldungen zufolge be¬
fanden sich einschließlich Besatzung 200 Per¬
sonen an Bord . Davon werden 91 Per¬
sonen vermißt.  Nach weiteren un¬
bestätigten Meldungen haben die beiden
Küstenschifse 29 Personen gerettet.
Die Rettungsoperationen sind schwierig , da
sie durch Nebel behindert werden . Weitere
Einzelheiten fehlen noch.

Nach neueren Meldungen ist zu befürchten,
daß bei dem Untergang des japanischen
Küstendampsers aus dem' koreanischen Grenz¬
fluß Jalu 1 2 5 F a h r g ü st e ertrunken sind.
Die Zahl der bisher Geretteten beträgt 16.
Es handelt sich um das 60-Tonnen -Küsten-
schifs „Tahan Maru ". Die Ursache der Kata¬
strophe dürste in d-m Auslaufen auf einen
Felsen zu suchen sein.

KmMKriOtm aus dem Ausland
Die estnische Regierung hat ihre Gesandtschaft

tn Moskau angewiesen, die Einreise für sowjet-
russische Sportler nach Estland zu verweigern.
Eine Gruppe von Sowjetsportlern wollte nach
Reval kommen, um dort an Sportwettkümpsen
teilzunehmen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 1. 9.

Tafcläpsel 10— 14, Kvchnpfel 8— lO. Fall-
üpfel 3—5, Kochbirnen 6—8. Tafelbiruen 10
bis 14, Mirabellen 14— 16, Pfirsiche 10—25,
Zwetschgen 7—10, Brombeeren 28—35, Ta¬
feltrauben (hiesige) 20—28, Preiselbeeren 26
bis 30, Walnüsse 30—32, neue Kartoffeln 4,5
bis 5.5, Wachsbohnen 10— 12, Stangenboh¬
nen 8—10, 1 Stück Kopfsalat 5—10. 'l Stück
Endiviensalat 5— 10, Wirsing 10— 12, Weiß¬
kraut 6—7, Rotkraut 7—8. 1 Stück Blumen¬
kohl 20—50, gelbe Rüben 6—7, 1 Bund rote
Rüben 6—7, 1 Bund Karotten 6—8, 1 Bund
Ziviebel 6—8, 1 Stück Gurken große 6—20,
1 Stück Salzgurken 0.3—0.6, 10t) Stück Ein-
machgnrken 25—30. l Stück - Rettich 3—6,
1 Bund Monatrcttich rot 5—6, weiß 6—7.
1 Stück Sellerie 6—15, Tomaten 4—5. Spi¬
nat 8—10 Pfg . je Vs Kilogramm , l Stück
Kopfkohlrabi 3—5 Pfg , Für die Klein¬
verkaufspreise  gilt ein Zuschlag von
25—33 Prozent auf die Großverkaufspreise
als angemessen , Marktlage:  Zufuhr in
Obst und Gemüse reichlich, besonders in Bir¬
nen und Tomaten . Zu beanstanden ist. daß
zum Teil nicht Vollreife Zwetschgen angelie¬
fert werden . Verkauf in Obst zögernd , in Ge¬
müse ganz unbefriedigend . Die Anlieferungen
in Spätzwetschgen werden verstärkt einsetzen.

Stuttgarter Großmärkte vom 1. 9. Kartof¬
fel-Großmarkt auf dem Leonhardsplak : Zu¬
fuhr 50 Zentner . BoehmZ Früheste 4.20 bis
4.50. Kuppinger 4.80 MH für 50 Kilogramm.
— Mostobstmarkt auf dem WilhelmZPlatz:
Zufuhr 1100 Zentner . Preis 3.50—3.70 Mk.
für 50 Kilogramm.

Fruchtpreise . Balingen:  Hafer 7.50,
Vesen 11 Mk. — Gien gen - Br .: Weizen
9.50- 9.80, Gerste 8.20—8.90 Mk. -Ra¬
vensburg:  Weizen 10. Vesen 7.50. Rog¬

gen 8.10, Jndustriegcrste 8—9,22 , Futter¬
gerste 7.75, Weißhafer 8,20 , Hafer 7,85 Mk.
Tübingen:  Dinkel 7.50—7.80, Hafer 8.50
bis 8.75, Weizen 10—10,50, Gerste 7.90^ 9,
Nvggen 9 Mk. — Urach : Dinkel 7.50—8.50
Gerste 8.60—9.20. Hafer 8.80—9,60 , Weizen
10—10.40, Roggen 9.40 Mk. pro Zentner.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 1. Sept.
Dem heutigen Hopsenmarkt wurden 50 Bäl¬
len zugefahren . Umgesetzt wurden 13 Ballen
und zwar Tettnanger zu 315 RM . Die
Stimmung ist unverändert.

Schweinepreise . Balingen:  Milch¬
schweine 11— 19 NM . — Besigheim:
Milchschweiue 10—14 RM . — BoPfin¬
get:  Milchschwciuc 12.50—16.50, Läufer 30
NM . — Crailsheim:  32 .50—42.50,
Milchschweine 10—16 RM . — Gera-
bronn:  Milchschweine 11—18 RM . —

Obstpreise . Balingen:  Mostäpfel 2.80
bis 3,25 , Mostbirnen 2.50—2.60 Mk. —
Oehringen:  Falläpfel 2.50, Fallbirnen
1.50, Wirtschaftsäpfel 3- 3.50, Tafeläpfel 4,
Zwetschgen 5 Mk. pro Zentner.

Gestorbene: Eicon ora Bock,68I .. Nordstc tt en
Karoline Kemmler , 90 I ., Herrenberg—  !
Wilh . Fuckislocher, Mechanikermeister, Neuen - j
bürg — Emilie Vogt , 55 I ., Neuenbürg , i

Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag
und Mittwoch ist mit Fortdauer der rasch ver¬
änderlichen , kühleren Witterung zu rechnen.

Hauptschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „G e s e l l--
scha f t e r" E .m.b.H. : Druck: E . W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M . 2480

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Nagold, den 1. Sept. 1934

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , mei¬
nen lieben Mann , unfern guten Vater , Groß¬
vater , Bruder und Schwager

knellned Ksbel
gbekmeittek üer Mwloenimmig
nach langer Krankheit im Alter von 67 Jahren
zu sich in die ewige Heimat abzurusen.

Um stille Teilnahme bitten
die Gattin : Pauline Gabel geb . Maier
Karl Kaupp mit Frau Pauline geb. Gabel
Karl Klink mit Frau Berta geb. Gabel

und Enkelkinder.
Beerdigung Dienstag nachmittag 1 Uhr.

Nagold, den 2. Sept. 1934

I

Nachruf
Unerwartet ist unser verehrter Che?, der

Innungs -Obermeister

Friedrich Gabel
am Samstag verschieden. Wir verlieren in ihm
einen rechtlich denkenden vorbildlichen Altmeister,
dem wir ein treues Gedenken bewahren werden.

Sie Wüter der Nrm Niedlich MelS SieA Mel »
1099 W

Lest den »Gesellschafter"
Eure Heimat-Zeitung

Nagold, den 2. September 1934

Nachruf
Unerwartet rasch wurde uns am Samstag abend unser

Obermeister

Friedrich Gabel
durch den Tod entrissen. Die Schreiner-Innung verliert in ihm
einen gewissenhaften und treuen Führer. Wir werden ihm ein
dauerndes und ehrendes Andenken bewahren.

Im Namen der

Schreiner -Znnung des Bezirks Nagold
Der Ausschuß

Die Beerdigung  findet am Dienstag  um 1 Uhr statt
Sammlung 'Fl Uhr beim Rathaus

Vollzähliges Erscheinen i st Ehrenpflicht

2000

Wir soeben einen mittleren

«autecMMer
z klsütrotaclmiksr
mit Obsrsskuncknrsiks unck abxescklosssner
kbcbünsbiickune. ^ Itsr bis 28 Iskre . Vorjze-
sebrleden ist veiterbin Mtglieck bei äsr
N8DE vor cksm 30. I . 33.
Lckrittlicks UnMbots mit Ickcktblick erbeten.
Bewerbungen , ckie cksn vorsrwsbnten Vor¬
schriften nickt entsprecksn , sollen nickt
elngsreickt werckeo.

soeben erschienen:

GedSWsttdk
siir de«verstirde««
ReichMüsidcntcli

gehalten von
Feld -Bischof v . Dohrmann

Für 30 xZ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

IVIil.-u.Veiersn.-
Verein̂lagolck

Ehrenmitglied Kamerad
Fr . Gabel

Schreinerobermeister
ist verschieden. Wir beteiligen
uns geschlossen an der Traue:
feier. Sammlung Dienstag
12.30 Uhr Lokal „Traube ".

Orden und Ehrenzeichen sin8
sind anzulegen . 199V

Der Dereinsfübrer.

Unser Ehrenkommandant
Fr . Gabel

Schreinerobermeister
ist gestorben und beteiligt iick>
die gesamte Wehr mit Wecker-
liuie an der Beerdigung.

Sammlung : Dienstag 12.30
Uhr unterm Rathaus.

Beteiligung Ehrensache.
Bizekommandant: Werner.

Morgen Dienstag.
12.30 Uhr „Traube"

Beerdigung
Gabel.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentl . meistbietend

gegen bar versteigert . Dienstag,
4. Sept ., vormittags 8 Uhr , m
Esslingen : 2003

1 Paar Läuferschweiue.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichlsvollzieherftelle.

kür kurteickienststellev,
tvnnuxs » null Vereine
2 vw movs -tliobsv , viertel-
nuä dslbsLbrliobeu Linrux

kertlxt äis Laekärvokore:

IVaxolä Fornrvk 489

nach Nagold  am 8. und S. September! Mit dem schönsten und besten Eireusprogramm aller Zeiten!
Barlay ist kein gewöhnlicher Circus , wie ihn die hiesige Bevölkerung zur Genüge kennt, kein Circus mit 3 Manegen , plumpen Balletts oder sinnlosen Aufzügen, die wohl bombastisch wirken,
aber nichts bieten, sondern Barlay kommt mit einem Programm , welches überall berechtigtes Aufsehen erregte. Barlay kommt mit Raubtierdressuren, die uns die Nerven durchrütteln, mit dem
besten Elefanten-Dressurakt der Welt, mit der fabelhaften deutschen Reiterfamilie Adolf Mark , mit Clowns und Augusten, die eine Welt zum Lachen brachten, mit tollkühnen Lustkünstlern, mit
den Weltmeistern am dreifachen Reck, nnt Borreschis Jongleuren , mit Roberty , dem würdigsten Nachfolger Rastellis, mit edlen Rasse- und Schulpferden, mit Völkerspielen aus dem fernen Osten,
mit Singalesen, Schlangentänzerinnen , musikalischen Elefanten usw. Barlay sucht! 80 möblierte Zimmer für die Artisten, Heu, Hafer, Stroh für die Elefanten, Büffel, Zebras und Pferde,
sämtliche Obsorten für die Affen, Benzin und Oele für Lastautos und Traktore , Schlachtpferde für die Raubtiere . Alle Angebote an die Geschäftsstelledes Blattes erbeten. 1995
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Eine trostlose Statist» der Weltvot
Das „Hilfskomitee zur Linderung der Welt-

>nvt", eine sich eng an die Heilsarmee an-
llehnende Institution , veröffentlicht für das
vergangene Jahr folgende Statistik : Im
Jahre 1933 starben den H u n g e r t o d in der
.ganzen Welt rund 2 400 000 Menschen. In
Der gleichen Zeit endeten durch Selbst¬
mord,  infolge Not, rund 1 220 000 Menschen.

An Lebensmitteln wurden vernichtet, „um
die Preise stabil zu halten ", Getreide 568 600
Waggon , Reis 144 VOY Waggon, Kaffee
267 »90 Sack, Zucker 2 56» v»ö Kilogramm.
Verheizt wurden 423 »0» Waggon Getreide.
An Fleisch wurden vernichtet bzw. dem Ver¬
derben preisgegebn: in Form von Konserven
560 vov Zentner , in frischem Zustand 145 » Ovü
Kilogramm.

Das Hilfskomitee hat berechnet, daß man
«mit den vernichteten Lebensmitteln ungefähr
S7 Prozent der Verhungerten
Nä-ste retten können.

Eetrrtes HellMec"
Von Ludwig Bäte

Klingend sirrt die Luft, wenn noch ein
Falter hindurchtaumelt oder eine Biene trüge
vorübertreibt . Eine dünne Witterung fchwe-
lender Kartoffelfeuer kommt aus den Gärten
vom Dorf her. Manchmal summt irgendwo
eine Dreschmaschine, rollt ein Wagen , und
es ist hin und wieder so, als würde hinter
der flachen Blaustahlwand des Berges ge-
sprengt, denn ein ungewisses Rollen bebt
dann und wann auf, bis wieder flirrend das
trockene Geknister der Lüfte anhebt.

„Zum Abschiednehmen nicht das rechte
Wetter ", sagt lächelnd daS schlanke, schöne
Mädchen, das gerade den Fußweg von der
Wiese her zur Straße emporsteigt und beugt
sich zu dem jungen Manne um, der den gan¬
zen Arm voll weißer Achilleen, die er am
halbversiegten. Bache pflückte, trägt.

Ein Erröten , das seltsam auf feinem straf-
fen, braunen Gesicht steht, zuckt auf . Er ent-
gegnet nichts und reicht ihr eine langstenge-
kige, von einem hauchfeinen Blau durchleuch¬
tete Blüte , die sie ansteckt. Dann steht er
neben ihr.

„Müssen Sie denn schon fort ?" Ein leises
Beben ist in feiner Stimme.

„Meine Tante erwartet mich, und um diese
Zeit gibt es auf dem Gute immer viel Arbeit.
Zudem : Seien Sie froh, daß Sie mich Unrast
los werden! Aus Ihrem Buche ist sicher nicht
viel geworden in diesen Wochen!"

„Fräulein Elisabeth!" Wieder ist das
Beben in feiner Stimme.

„Nun ja ! Aber ich danke Ihnen so vieles,
was ich" — für einen Augenblick kommt ein
warmes Leuchten in ihre Augen — „niemals
vergessen werde!"

„Daß mein Buch wird , weiß ich nun ge¬
wiß", hebt er plötzlich an , und Glut strömt
aus seiner kaum gezügelten, dunklen Stimme.

Eine Blutwelle springt ihr ins Gesicht. Sie
antwortet nicht. Die ansteigende Straße der-
engt sich und biegt dann um den Berg her¬
um. Sie gehen durch eine niedrige Allee
Pflaumenbäume . Links und rechts Weißdorn¬
hecken mit kleinen, rotlodernden Fruchtknopf¬
büscheln. Sonnenblumen . Hohes, beinahe
noch grünes Gras . Ein Nußheckengebüsch, ein
weißer Gartenzaun . Das Anschlägen eines
Hundes . Einige rotleinengedeckteTische vor
der blauweißen, schattenüberbreiteten Fach-

werkwand. Samttiese Astern, Phlox , Geor¬
ginen, Reseden; gegenüber an der Feldstein¬
mauer , die den Garten nach den Aeckern hin
abgrenzt, einige Büschel gelber Rudbeckien.

Die Achilleen leuchten wie kostbares Ge¬
schmeide auf weinrotem Frauenkleid.

Ein kleines Mädchen fragt nach ihren
Wünschen. Man bestellt Kaffee. Sie schnei¬
det ein Stück Kuchen in dünne Scheiben.

Manchmal klirren die Apfelbaumblätter
wie Tannennadeln . Eine Frucht fällt mit
scharfem Knall und zerbirst. Dumpfes Ge¬
rolle, das Form wird . Glühende Sonne.
Plötzlich fegt ein greller Blitz über den zit¬
ternd glastenden, unruhig gedehnten Hori¬
zont. Das Dorf unten liegt dunkelüberwölkt.
Donner bricht auf . Einige Hühner stieben
ängstlich fort . Kühe brüllen vor dem Stall¬
tor . Scheltworts , ein Peitschenhieb. Heu¬
dunst.

„Kommen Sie !"
Sie sitzen allein in dem schmalen Wohn-

zimmer, in dem sie oftmals an Regentagen
zusammen gelesen haben. Sie ordnet mecha¬
nisch die Blüten in die große Tonvafe auf
dem Tisch.

Der Donner steht über dem Haus . Die
Apfelbäume vor den Fenstern zischen im jäh
einsallenden Winde. Das Land ist schwarz
wie ein Tuch. Schwere Tropfen fallen. Es
ist zum Ersticken heiß. Er reißt einen Fen¬
sterflügel auf. Der Wind wirft ihn zu.

Draußen auf der Diele ist es mit einem
Male still. Eine ängstliche Kinderstimme
betet. Dumpf fallen die Erwachsenen ein.

Sie schaut vom Sofa aus in die Stube.
Ihre Hände liegen blaß auf dem grünen Pol¬
ster. Die Achilleen duften betäubend.

„Warum das alles, Elisabeth?"
Der Regen rauscht vom Dach. Die Lust

ist stickig-grau . Eine Glockenstimme quält
sich unbestimmt vom Dorf herauf.

Sie sagt nichts.
„Elisabeth !"
„Lassen Sie mich, Ernst! Ich kann nicht!

Darum reise ich morgen. Haben Sie Dank
für diesen Sommer !"

Nebenan geht die Schwarzwälderuhr un-
aufhörlich in gleichem Takt. Der Donner
ebbt ab. Der Regen wird leise. Zögernd
pochen noch einige Tropfen . Die Sonne
kommt zage durch.

Im Dorf schlägt eS sieben. Die Uhr aus
dem Flur rasselt Hinterher.

„Elisabeth !"
„Leb wohl!"
Sie steht müde aus. Tr folgt langsam . SB

ist beinahe kalt draußen.
Ihre Füße gehen in gelben Blättern.
Das nasse Kartosfellaub strömt Ver¬

wesung.
Mitten auf der Landstraße liegt ein zer¬

rissener Eberefchenzweig.

Humor
Prosessoren-Witz

Ein Universitätsprofessor hatte von seinen Stu¬
denten wegen seiner außerordentlichen Leibes¬
fülle den Spitznamen „Faß" erhalten. Als er
nun eines Morgens ins Kolleg kam, hörte er
die leisen Worte: „Achtung, Faß kommt!" Der
Professor trat ruhig zum Katheder und begann
seine Vorlesung dann mit der unerwarteten Ein¬
leitung : „Sie irren sich, meine Herren! Ein
Faß ist von Reifen umgeben, ich aber bin nur
von Un-reifen umgeben!"

In einer medizinischen Prüfung stellte sich ein
Kandidat mehr als unwissend an. Der Profes¬
sor wurde ärgerlich. „Jetzt erklären Sie mir
endlich den Begriff Schöpfung richtig !" —
„Schöpfung— schaffen— erschaffen. . ." stot¬
terte der unglückliche Student , „heißt aus nichts
etwas machen." — „Nun schön, mein Herr, mein¬

te der Professor ironisch, „wir werden Sie zum
Doktor erschaffen!"

Eine Zeitlang gehörten die Berliner Univer¬
sitätsprofessoren Eck, Kothe, Tiefenbachu. Wolf
zu den am meisten gefürchteten Examinatoren.
Man nannte sie gern dis „Durchfallkommission"
und machte seinem Aerger des öfteren Luft. So
standen eines Tages am Schwarzen Brett die
folgenden Verse: „Kommst du glücklich um die
Ecken— bleibst du nicht im Kote stecken—
fällst nicht in den Tiefenbach— frißt dich doch
der Wolf hernach!" Am nächsten Tage hielt Pro¬
fessor Wolf eine Vorlesung über Rechtsgeschich¬
te und begann mit den Worten: „Meine Her¬
ren! Ich habe gestern den Vers am Schwarzen

Brett mit einer gewissen Genugtuung gelesen,
da es mit dem Inhalt der letzten auf mich be¬
züglichen Zeile feine Richtigkeit hat, allerdings
mit der selbstverständlichen Einschränkung, daß
dieser Wolf nur — Schafe frißt !"

Es war tiefe Nacht. Mr. Sandy aus Aber¬
deen stieg aus der Taxe und begann in seinen
Taschen herumzukramen. Schließlich zahlte er
den auf der Uhr angezeigten Betrag.

„Ich habe schon Herren gekannt", brummte
der Chauffeur wütend, „die etwas drüber ge¬
geben haben!"

„Ja , ja", meint Mr. Sandy gedankenvoll,
„deshalb habe ich Ihnen ja auch ausdrücklich
gesagt, Sie sollen vor der Laterne halten !"

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters"

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Redaktion gerichtete»rlnsragen. Den Fragen ist jeweils die letzte Abonnementsauittuna beizulegen , ferner Rückporto, tallSbriefliche Auskunft gewünscht wird . Die Beantwortung der Änftagen erfolgt jeweils Samstags.Für die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vretzgesetzliche Verantwortung.
P. Pf. Lohnforderungen gehören auch im

Falle eines Konkurses zu den bevorrechteten
Forderungen , d. h. sie werden von der Kon-
kursmasse von vorneweg in Abzug gebracht.
Wir möchten Ihnen in Ihrem Interesse
raten , die Summe nicht zu groß werden zu
lassen, und energisch auf der Rückzahlung zu
bestehen. Um einer Verjährung vorzubeugen,
raten wir Ihnen weiter, den Schuldner zu
veranlassen. Ihnen gegenüber ausdrücklich
die schriftliche Anerkenntnis der Schuld vor¬
zunehmen.

P. A. H. Der Name Hörnig kommt von
dem althochdeutschenHurna her. Das Wort
hieß mittelhochdeutsch „Horn" und bedeutete
wie auch heute noch „Horn" (Masinstru-
ment). Bei dem Familiennamen Hörnig
handelt es sich um eine einstämmige Kürzung
und um eine Ableitung vom Vater her, d.
h. Hornig war der, der zur Sippe des „Horn"
gehörte. Ebenso Hornung , Horning und Hör-
«ing.

K. W. Auf Grund des Versäumnisurteils
können Sie durch jeden Gerichtsvollzieher
die Beitreibung der ausstehenden Lohnfor¬
derung verlangen . Wenn die Beitreibung
besonders schwierig ist, empfiehlt es sich viel-
leicht, den Auftrag , das Geld einzutreiben,
einem Jnkastobüro zu übergeben, das auch
bereit ist, den Betrag in kleinen Raten ein¬
zuziehen.

G. B. Nach einer Verordnung des Würt-
kembergischen Staatsministeriums wird bei
solchen Neuhausbesttzern, deren Wohngebäude
in den Rechnungsjahren 1924 bis 1930 be¬
zugsfertig geworden sind, die Gemeinde¬
umlage um die Hälfte gesenkt. Erkundigen
Sie sich beim Bürgermeisteramt , wie bei
Ihnen der Fall liegt.

W. S . Der Pächter ist verpflichtet, auch
dann den vereinbarten Pachtpreis für das
Gebäude bzw. für die Räumlichkeiten zu be¬
zahlen, wenn er aus Gründen , die er zu ver¬
treten hat , diese Räumlichkeiten nicht in Be¬
nützung nehmen kann. Anders verhält es
sich dagegen, wenn der Verpächter verpflich¬
tet ist, die Hindernisse, die einer Benützung
entgegenstehen, zu beheben. In diesem Falle
braucht der Pächter dann den Pachtpreis
nicht entrichten.

Drahtzaun . Bei einem Grundstück außer¬
halb Etters müssen Sie mit Ihrem Draht¬
zaun gegenüber Grundstücken, die regelmäßig
mit Gespann bearbeitet werden, 50 Zenti¬
meter von der Grenze entfernt bleiben.
Gegenüber anderen Grundstücken ist kein Ab¬
stand einzuhalten.

A. V. Sie kommen nicht anders um die
Geschichte herum, als daß Sie dem Makler
die von ihm geforderte Entschädigung ge¬
währen . Höchstwahrscheinlich werden Sie
beim Geben des Auftrags an den Makler
vereinbart haben, daß im Falle eines an¬
derweitigen Verkaufs des Anwesens der
Makler auf Bezahlung einer gewissen Aus«
Wandsentschädigung bestehen kann. Daß daS
Haus nun unter diesen Umständen und zu
einem derartigen billigen Preis verkauft
wurde , ändert an der Tatsache des Verkaufes
an sich nichts.

P . W. 898g. Trüb gewordene Bernstein¬
knöpfe erhalten durch Neupolieren wieder
ihren frischen gelben Glanz. Die Arbeit lasten
Sie am vorteilhaftesten bei einem Juwelier
machen.

M. R. Als Kolonialwarenhändler müssen
Sie sich bis spätestens 15. September ent¬
weder bei der zuständigen Ortsbauernschaft
oder aber bei der für Sie zuständigen Be-
zirksorganifation des „Rekofei" anmelden.
Ihre Mitgliedschaft beim Kyffhäuserbund
und bei der NS .-Kriegsopferversorgung ent¬
bindet Sie von dieser gesetzlichen Pflicht
nicht.

R. R. in E. Wenn Sie sich einen neuen
Militürpaß ausstellen lasten wollen, müssen
Sie sich an das Reichsarchiv, Zweigstelle
Stuttgart , Gutenbergstraße 10S, Abteilung
Kriegsstammrolle , wenden.

P . W. Um einen guten Bratbirnensast
herzustellen, nimmt man zu 38 bis 35 Liter
Saft einen Zentner Bratbirnen . Auf diese
Weise erhalten Sie ein vorzügliches Hans-
getränk. Sie müssen den Saft wie Wein be¬
handeln . Allerdings ist es nötig, den Saft
schon in der ersten Hälfte im Januar abzu-
lasten.

G. U. Der Fall liegt für Sie sehr ungünstig.
Nach dem alten Nachbarrechtsgeseh hätte Ihr
Nachbar mit seinen Tannen sechs Meter von
der Grenze wegbleiben müssen. Nach dem
neuen Gesetz beträgt dieser Abstand 8 Meter
(beide Maße für Grundstücke außerhalb
Etters ). Nachdem Ihr Nachbar diesen Ab¬
stand nicht eingehalten hat , hätten Sie inner-
halb fünf Jahren nach erfolgter Pflanzung
Klage auf Beseitigung erheben sollen. Nach-
dem Sie das nicht getan haben, steht Ihnen
heute das Recht nicht mehr zu, eine Beseiti»
gung der gesetzwidrigen Anlage zu verlangen.
Dieser Anspruch verfährt in fünf Jahren . Es
bleibt Ihnen nur noch übrig , sich mit dem
Nachbar in gütlicher Weise zu verständigen.
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Overberg blickte nachdenklich in die klugen
Züge feines alten Freundes . Die Züge des
Freundes waren ihm so vertraut ; feit ihrer
Kindheit verband sie eine enge Freundschaft,
das schmale Gesicht mit der hohen Stirn,
das fast häßliche, aber kluge und anziehende
Gesicht des Freundes , das war etwas, was
zu seinem Leben gehörte. Aber wenn er
Evelyn heiratete , würde diese Freundschaft
sich langsam auflösen, das fühlte er ganz
deutlich. Evelyn haßte den Mann . War es
ein Wunder , nach dem, was er erzählthatte . . .

Es war , als erriet Kernbach feine Ge¬danken.
Er beugte sich vor und sah dem Fremü)

herzlich ins Gesicht.
„Rudolf! Es ist wirklich nett von dir, daß

du gekommen bist! Und eins glaube mir!
Es war nicht meine Absicht, dir wehe zu tim,
als ich dir von den Gerüchten, die deine
Braut angehen, sprach! Und noch weniger
wollte ich dich mißtrauisch machen . . ."

„Ich weiß schon, Alfred . . ." Overbergs
Stimme kam müde zu ihm herüber.

„Wenn deine Braut selbst sagt, daß alles
Unsinn ist, wird's schon stimmen", meinte
Kernbach.

-Ja . ja . . .' kam wieder OverbergsStimme aus dem

„Rudolf ! Was ist denn? Dn siehst so ver¬
stimmt aus . . ."

Overberg zuckte zusammen. Er versuchte
ein Lachen.

„Verstimmt ? Mag sein. Ich weiß nicht
recht, alles erscheint mir auf einmal so sinn¬los . . ."

„Nette Ansichten für einen Bräutigam , der
heiraten will", spottete Kernbach gutmütig.
„Ich glaube, du hast in der „Goldenen Bar"
zu viel von dem schlechten Wein getrunken.
Menfchenskind, geh nicht so viel in das Lo¬
kal! Die Pantschen einen scheußlichen Wein!
Du weißt doch, meine Eltern hatten ein
Weingut , ich versteh mich darauf und
schmecke es heraus . Und dann bekommt selbst
ein so seriöser Direktor wie du davon Welt¬
schmerz. . ."

Aber der heitere Ton verfing nicht. Over¬
berg lachte nicht auf und rüttelte den spott-
lustigen Freund nicht derb an den Schultern
wie sonst. Er blieb still und sah nachdenklich
vor sich hin.

Zögernd kam jetzt KernbachS Stimme:
„Ist irgend etwas mit deiner Braut ?"

Unbehaglich zuckte Overberg die Achseln.
„Ach, eigentlich nicht . . ."
„Hat sie dir die Sache mit mir übel ge¬nommen?"
Overberg hob den Blick vom Boden.
„Ach, das ist längst vorbei . . . ich sagte

ihr, daß ich ihr glaube, und ich tue es auch.
Es wird wohl alles ein Mißverständnis
sein . . ."

„Natürlich ", bestätigte der Freund.
„Ich sagte ihr , daß ich ihr glaube und

nicht dem GeschwLH, und alles war gut."
„Aber weißt du . . . Kernbach . . ." Er

stockte einen Augenblick, sah den Freund
lange an . . . „Ich glaube manchmal, sie ist
nicht die rechte Frau für mich . .

Overberg machte eine fast hilflose Be¬
wegung.

„Und warum hast du dich denn mit ihr
verlobt ? Und was brachte dich eigentlich zu
ihr ?" . . . kam die tastende Stimme des
Freundes zu ihm.

„Ja , was ? Wenn ich das nur heute wüßte!
Sie war schön und gefeiert, sie war klug
und geistreich . . . ich habe mich gern mit
ihr unterhalten . . . ich habe mich sehr bald
mit ihr verlobt . . . du weißt es ja . Und
jetzt fühle ich manchmal eine scheußliche
Leere, ein Einsamsein . . . noch schlimmer,
als ich es früher hatte , als ich allein war.
Wie soll ich mir das erklären ?"

„Und sie . . . und Evelyn . . . ?"
„Ja , Evelyn . . . Vielleicht wird 's bester

werden, wenn wir verheiratet sind. Du weißt,
sie ist viel im Theater , auf Proben . Wir
haben eigentlich nie Gelegenheit, recht mit¬
einander zu sprechen. Sie ist immer lieb
und gut . . . Gewiß! . . . Nur manch¬
mal . . . "

„Was denn . . . manchmal . . . sprich
doch, Rudolf ."

,Ha , manchmal meine ich eben, ihre ganze
Liebe ist nicht echt, sie erscheint mir gekün¬
stelt, manchmal theatralisch . . . ja , ich muß
es dir garq offen sagen! Evelyn ist manch¬
mal müde und verstimmt. Ich kann ihr das
nicht übelnehmen, ihr Beruf bringt es eben
mit sich. Wie kann ich ihr zürnen ? Aber
trotzdem, manchmal ist eine schreckliche Leere
zwischen uns ! Heute abend zum Beispiel."

Er richtete dre große Gestalt auf, erhob
sich aus dem Sessel und ging ein Paarmal
im Raum auf und ab.

Kernbach sah nachdenklichvor sich hin.
Wäre es nicht am besten, dem Freund zu

sagen: Diese Frau ist schön, gefeiert, elegant,
alles zugegeben! Aber sie ist trotzdem nicht„die rtchstass Frau Mr dich. Die erscheint nur

kalt, berechnend, herzlos. Du wirst dich nicht
glücklich fühlen. Sie glänzt und blendet, aber
sie hat kein warmes , gütiges Frauenherz,
das du brauchst. Du suchtest Sonne , Schön¬
heit und Freude in dein arbeitsreiches Leben
zu bringen . . . und was wirst du machen?
Deine größte Dummheit ! Aber kann man
das sagen . . . muß er nicht selbst ani besten
wissen . . .

Overberg hatte seinen Rundganog be¬
endet. Er blieb vor dem Freund stehen.

„Auch allerlei von mir, " sagte er jetzt
wieder ruhig und heiter . „Mitten in der
Nacht überfalle ich dich und quäle dich mitmeinen Angelegenheiten! In Wirklichkeit bin
ich nur etwas verstimmt, und Evelyn war
es wohl auch. Vergiß, was ich dir sagte.
Man soll so kleine innere Unzufriedenheiten
nicht mit sich herumtragen , aber sie dann
bei seinem besten Freunde , und dazu noch
mitten in der Nacht abladen . . . das ist
auch ein starkes Stück!" Er lachte aus, aber
es klang unecht und forciert.

Kernbach ging auf den heiteren Ton nichtein.
„Und wenn du die Verlobung kosen

würdest . . ."
Overberg fuhr herum.
„Du magst Evelyn nicht . . . Alfred . . .

sei ganz offen . . ."
Der Dozent wandte den Blick ab.
„Ich mag die Frau , die du zu deiner

Gattin machst, schon", sagte er ernst. „Aber
manchmal bezweifle ich auch, ob Evelyn die
Rechte für dich ist. Sie ist eine große Künst¬
lerin . Aber ich halte sie Mr kalt, für ehr¬
geizig . . ."

„Was sollte sie denn bei mir erreichen
wollen . . . wenn sie mich nicht liebt? Sie ist
gefeiert, berühmt . . . was kann sie mehr
gewinnen?"

Fortsetzung folgt.
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Guter Auftakt-mageres En-e
EM-Mche 8MWMU4MMW im MMttmwf MM Schweden

Nach 26 stegreichen Länderkämpfen lernte
vie deutsche Leichtathletik zum erstenmal die
Bitternis einer Niederlage kennen. Allerdings
werden die Schweden ihren Sieg in der
ersten Begegnung mit Deutschland am
Samstag und Sonntag in Stockholm nicht
als einen großen Triumph einschätzen, denn
die deutsche Mannschaft hat den Skandina¬
viern einen überaus großen Kamps geliefert
und diesen nur durch großes Pech verloren.
Schon das knappe Gesamtergebnis mit
101-/' : 100-/' Punkte»
zugunsten von Schweden zeigt, daß die
Mannschaft, die im friedlichen Wettstreit im
klassischen Stockholmer Stadion ihre Kräfte
maßen, durchaus gleichwertig waren und nur
geringfügige Umstände das Schlachtenglück
für die eine oder die andere Partei beein¬
flussen konnten.

Der äußere Rahmen dieses ersten Leicht¬
athletik-Länderkampfes war glänzend, so daß
man schon erkennen konnte, daß die Leicht¬
athletik in Schweden sich der besten Pflege
erfreut . Am Samstäg wohnten bei bestem
Wetter 12 000 Zuschauer den ersten Kämp¬
fen bei, am Sonntag waren es trotz der Un¬
gunst der inzwischen eingetretenen Witterung
20 MO. unter denen sich das schwedische
Dhronfolgerpaar und der königliche Enkel
Prinz Gustav Adolf befanden. Während die
Bahnverhältnisse am Samstag ausgezeichnet
waren , wiesen sie am Sonntag einige Män¬
gel auf. In der Nacht war ein Regen nieder¬
gegangen und da auch am Sonntag das Wet-
ter kühl und unfreundlich blieb, waren die
Abwurf- und Absprungstellen glatt und
schlüpfrig.
Der Verlauf der Kämpfe:

Gleich einleitend gab es eisen deutschen
Doppelsieg. Erwartungsgemäß gewann Mei¬
ster Erich Borchmeyer  den 200-Meter-
Lauf in der ausgezeichneten Zeit von 21,8
Sekunden. Anschließend gab es einen schwe¬
dischen Sieg über 11V Meter Hürden. Der
nicht mehr zu den Jüngsten zählende, aber
unverwüstliche Sten Pettersson lieferte sich
mit dem Berliner Erwin Wegner einen schar¬
fen Kampf, den der Schwede in 14,9 Sekun¬
den um Handbreite zu seinen Gunsten ent¬
schied. Der deutsche Meister Welscher mußte
dem Schweden Lidman noch den Vortritt las¬
sen.

Nichts zu bestellen hatten wir im nächsten
Wettbewerb über 800 Meter, denn Nh-Schwe-
den lief einen neuen Rekord heraus . Den
zweiten Platz, von dem wir hofften, daß er
durch den Stuttgarter Dessecker an Deutsch¬
land fallen sollte, belegte mit Wennberg auch
ein Schwede, denn Dessecker stürzte und ver¬
lor wertvollen Boden. Nunmehr führte
Schweden mit 18:15 Punkten, aber zwei erste
Plätze im Hochsprung  brachten Deutsch¬
land wieder in Front . Weinkötz und Martens
übersprangen je 1,91 Meter und diese Höhe
wurde von beiden Schweden nicht geschasst.
Im Kugelstoßen  konnte die deutsche
Führung auf 30:25 erhöht werden. Der Ber¬
liner Wöllke setzte sich mit dem weitesten
Wurf von 15,26 Metern vor dem Schweden
Rahmquist und Hans Heinz Sievert an die
Spitze.

lieber 4M Meter glänzte ein Mann : Metz-
ner mit 479. In der Zielgerade»! lag der
deutsche Meister bereits vors.

Im Weisprung  kam die sabelhafte Lei¬
stung von Leichum mit 7,65 Metern selbst
für uns Deutsche überraschend. Der Stettiner
siegte damit in der von Long gehaltenen
deutschen Rekordzeit. Nicht in der Rechnung
der Schweden stand auch der Sieg von
Shring über 5 0 0 0 Meter. Der Deutsche lief
ein taktisch kluges Rennen und ließ sich durch
Las von den Schweden vorgelegte Anfangs¬
tempo nicht zermürben. Seinem langen End¬
spurt waren die Nordländer nicht gewachsen
und mußten chm in 14:54,4 den Sieg lassen.

Wie schon vor 22 Jahren bei der Stockhol¬
mer Olympiade erfuhr Deutschland iu der
4mal - 1 0 0 ° M e t e r - S t a s se l das Miß¬
geschick, daß zwei deutsche Läufer , Schein und
Gillmeister, ihre Wechsel Überliesen. Obwohl
die Deutschen schließlich mit 10 Meter Vor¬
sprung siegten, mußten sie bestimmungsgemäß
disqualifiziert werden.

Die Entscheidung im 400 - Meter-
Hürdenlauf  brachte am Sonntag durch
den Sieg des deutschen Meisters Scheele einen
für uns verheißungsvollen Auftakt. Der Alto-
naer gewann das Rennen von der Spitze aus
und unangefochten in der guten Zeit von
54,2 Sekunden vor dem Schweden Dahlgreu.
Im folgenden 100 - Meter - Lauf  konn¬
ten die Schweden den erwarteten deutschen
Doppelsieg nicht verhindern . Borchmeyer lag
vom Start weg in Front und gewann auf
der schweren Dahn sicher in 10,7 vor Horn¬
berger 10,9 der beide Schweden glatt hinter
sich ließ. Der folgende Dreisprung
wurde eine sichere Beute der Schweden. Den
ersten Platz belegte Erik Svensson mit 14,68
Metern vor Holmberg mit 14,56 Metern . Der
deutsche Meister Gottlieb kam auf 13,88, Lei¬
chum als Vierter erreichte 13,63 Meter . Kaum
gerechnet hatte man dagegen mit einem
Schwedenfieg im Speerwerfen.  Der ge¬
sundheitlich nicht auf dein Posten befindliche
deutsche Meister und Rekordmann Weimann
erreichte mit seinem besten Wurf nur 65,57
Meter und wurde von dem Schweden Atter-
vall mit 66,14 Meter Übertrossen. Deutsch¬
lands Vorsprung von 71:60 Punkten schmolz
aber noch weiter zurück, da wir im 3 0 00-
Meter - Hindernislauf  nicht mitzu-

reden hakten. Der Ausgang deS Rennens lag
nur zwischen den beiden Schweden, von de¬
nen Larsson in 9:19,6 nur knapp gegen seinen
Landsmann Ekman gewann.

Es kam dann der 1500 - Meter - Lauf.
Der Sieg war dem zur Weltklasse gehören¬
den schwedischen Rekordmann Nh nicht zu
entreißen, aber Schaumburg und Paul-
Stuttgart belegten hinter ihrem großen
Gegner die nächsten Plätze. Nh führte fast
vom Start weg ins Ziel und gewann in
3:55,2 vor Schaumburg (3:57) und dem dicht
aufsolgenden Paul . Im Stabhoch¬
sprung  erreichten Wegener, Müller und
der Schwede Lundberg je 3,90 Meter und
teilte« sich, da ein Stechen im Länderkampf
nicht vorgesehen ist. in die Punkte . Der Sieg
von Shring über 10 000 Meter  war
dann wohl eine der Prächtigsten Leistungen
im ganzen Ländertresfen . Wie schon an»
Vortag , so bezwang auch am Sountag der
Wittenberger auf der doppelt so langen
Strecke die gefürchteten Schweden. Uni die
Führung während des Rennens machte sich
der Berliner Bree verdient . 1500 Meter
wurden in 4:26, 3000 Meter  in 9,08 und
5000 Meter  in 15:35 von dem bis dahin
geschlossenen Quartett zurückgelegt. Shring
begründete seinen Sieg durch einen unauf¬
haltsamen Endspurt aus den letzten 50 Me¬
tern, nachdem er schon vorher Magnusson
abgeschüttelt hatte . Seine Zeit betrug trotz
der schweren Bahn nur 31:42,8.

Obwohl Meister Seeger -Oßweil sich selbst
übertraf und mit 49,16 einen neuen deut¬
schen Rekord im Hammerwerfen  auf-
stellte, gelang es ihm nicht, wenigstens den
zweiten Platz in dieser Domäne der Schwe¬
de« zu übertresfen. Jansson -Schweden trug
mit 51,57 Meter vor seinem Landsmann
Skölt mit 50,55 den Sieg davon.

Nun stieg die Spannung aus den Siede¬
punkt, denn Deutschlands Vorsprung war
mit gegen 97V- nur noch minimal . Der
Ausgang des Lünderkampfes war von dem
Verlauf der Schlußstafsel abhängig , und
hier hatten die Schweden keineswegs schlechte
Aussichten. In einem hochinteressanten und
bis zum Letzten äußerst spannenden Rennen
in der 4X400Meter - Staffel  gelang
es dann auch den wackeren schwedischen
Läufern , unsere Mannschaft zu schlagen und
den Gesamtsieg für Schwedens Farben
herauszuholen . Die Schweden siegten in
3:16,8 vor Deutschland in 3:17,4. Damit
endigte der denkwürdige erste Länderkamps
mit 101V, Punkten für Schweden vor
Deutschland mit 100V-.

Der deutsche Motorradsport hat feine
Vormachtstellung in einer« schweren Rennen
erfolgreich verteidigt. Es gelang den drei
Münchenern E. I . Henne , I . Mauer¬
meyer und I . Stelzer  auf BMW ., die
im Vorjahr in England eroberte „Inter¬
nationale Trophäe " der Sechstagefahrt für
Motorräder erneut zu gewinnen, wobei —
ein Zeichen für den überaus hartnäckigen
Kampf — erst die Geschwindigkeitsprüfung
anr Schluß des Wettbewerbs den Ausschlag
gab.

Deutschland und Italien  waren
als einzige straspunktsreie Bewerber übrig-
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geblieben, nachdem sie auch die letzte Strecke
am Samstag ohne Tadel absolviert hatten.
So mußte denn die Prüfung bei Füssen die
Entscheidung bringen . Deutschlands 750er
BMW .-Maschinen hatten hier die schwierigere
Aufgabe zu bewältigen, da Italiens Gilera-
Räder — 498 bzw. 580 ccm — geringere
Durchschnitte als Mindestleistungen vor¬
geschrieben erhielten. Mit einem Vorsprung
von 10 Sekunden wurden die Italiener L.
Gilera , R. Grana und E. Villa distanziert,
während die Sieger von 1933, die Engländer,
mit N. P . O. Bradleh , V. N. Brittain und
A. E. Perrigo den dritten Platz belegten.
Deutschland hat also auch im nächsten Jahr
wieder die Internationale Sechstagesahrt
der Motorräder auszurichten.
Der Endspurt

Auirsliga—BeziMWeZ:i
Zu der großen Fußballveranstaltung des

Gaues Württemberg hatten sich am Sonntag
infolge der ungünstigen Witterung nur etwa
5000 Zuschauer eingefunden, die insbesondere
in dem Hauptspiel des Tages , dem Gau¬
vergleichskampf zwischen Württemberg und
Nordhessen, schönen Fußballsport zu sehen
bekamen.

Vor dem Gauvergleichskampf gab ein Tres¬
sen der Junioren der Stuttgarter Fußball¬
gauliga mit einer Groß-Stuttgarter Bezirks¬
klassenmannschaft Einblick in das reiche
Spielermaterial des Gaues . Die Jungliga
befriedigte zwar nicht ganz; durch das Fern¬
bleiben der drei Sportfreundespieler Kronen¬
bitter , Kneer und König verlor die Elf nicht
nur drei technisch hervorragende Könner,
sondern vor allem an Durchschlagskraft des
Angriffes. Dennoch kam die Gauliga zu
einem noch verdienten Sieg , der allerdings
mit 3:1 (0:1) etwas zu hoch ausgefallen ist.
Ein prächtiges Spiel der württ . Gauelf

Ter Gau Nordhessen hatte bei seinein zwei¬
ten Spiel auf der Süddeutschlandreise jene
3:4-Niederlage gegen Württemberg auszu-
merzen. Daß ihm dies nicht gelingen würde,
merkte man schon nach den ersten Minuten
de- lehr schönen Spieles . Me württ . Mann¬

schaft, eine Groß-Stuttgarter Kombination
durch den Böckinger Walter II auf dem rech¬
ten Verteidigerposten verstärkt, lieferte eine
überzeugende Partie . Durch ein finessen-
reiches Zusammenwirken aller Reihen über¬
wanden die Schwaben ihre Gegner und ver¬
buchten im Felde eine klare Üeberlegenheit,
aber vor dem Tore Prallten alle Vorstöße an
der zahlenmäßig und körperlich starken
Deckung der Gäste ab, denen bei den zahl¬
reichen Schüßen auch noch das Glück zur
Seite stand.

In der ersten Halbzeit holten die Schwaben
durch ihr gutes Kombinationsspiel eine klare
Feldüberlegenheit heraus , aber erst in der
38. Minute gelang dein Mittelstürmer Spei¬
del das erste Gegentor. In der zweiten
Halbzeit übertrieben die Stuttgarter das
Trippeln , , so daß die nun mit verstärkter
Energie kämpfenden Nordhessen zeitweilig ge¬
fährlich aufkamen. Aber beiin Endspurt der
Einheimische»», als mit etwas mehr Taktik
die Flügel verschärft eingesetzt wurden , ge¬
lang es, einen deutlichen, dem Spielverlauf
entsprechendenSieg herauszuholen . Speidel
schoß auf Zuspiel von Blumenstock das zweite
und Gröner das dritte Tor . — Schiedsrichter
Glaser-Neckarsulm leitete das ritterliche Spiel
sehr aufmerksam.

Der sechste Tag brachte den Teilnehmern
am Samstag vormittag nochmals eine Ge¬
ländeprüfung über 210 Kilometer. Die
Strecke führte diesmal meist auf Staats¬
straßen , allerdings gab es auch wieder einige
Steigungen aus Nebenstraßen zu erklettern.

Den Abschluß der Fahrt bildet eine Ge-
schwindigkeitsprüfung aus einer erstklassigen
Asphaltstraße . Start und Ziel liegen vor
dem Hotel Schwansee in Hohenschwangau.
Vor dem Hotel flankieren die deutschen
Flaggen und die Fahnen der beteiligten
Nationen . Die 8,7 Kilometer lange Dreieck¬
strecke ist vollkommen trocken: sie weist drei
spitze Haarnadelkurven auf . Längs der gut
inarkierten und abgesperrten Strecke haben
sich sehr viele Zuschauer eingefunden, als
pünktlich um 1 Uhr Reichsstatthalter General
Ritter von Epp die Startflagge senkte und
die erste Gruppe mit 57 Fahrzeugen in drei
Abteilungen rnit einer Minute Abstand in
das Rennen schickte.

Das größte Interesse schenkte man der
dritten Gruppe , in der der entscheidende
Kamps zwischen Deutschland und Italien um
den Sieg in der Internationalen Trophäe
ausgetragen wurde. Der Münchener BMW .»
Fahrer Stelzer setzte sich sofort an die Spitze
des Feldes , die er nicht mehr abgab. Da¬
hinter sichtet« i« glänzender Fahrt sein Stall.

des Sonntags
Revräsentativlviel«

w Stuttgart : Württemberg — NvrSheffen
in Stuttgart : Jungliga — Bezirksklaüe
in Pforzheim: Baden — NordbeNe» Vu-aU
in Berlin : Berlin — Hamburg

6su !izs

SU»
3:1
4:41:4

Württemberg
- SvB . Gövvins »»

— SpSr . Eßlingen
Bade»

SC. Krewura — 08 Mannheim
SarlSnHer SB . — Germam« Knrisvorl

Bauer»
SC . Nürnberg — SvBgg . Weide»
1880 München — ASB . Nürnberg
Wacker München — BC . Augsburg
Jahn Regensburg — Bayern München
Schwaben Augsburg — FC . Schrveinfnrt

Südwest
Phönix Ludwigsbafen — SSV . Frankfurt
Kickers Offenbach — SpSr . Saarbrücken
Union Ntederrad — Wormatia Worms
Saar OS Saarbrücken — BvruM NcMlüZÄe«

öeripksklsste
Unterland

VW . Lndroiasburg - SvB . ReckarfumiSB . Kornwestheim — VfB . Sontheim
Stuttgart

V . Mettiugeu — MTV . Jahn Stttttsart
" " ' — V. Münster

4ÄiVR

rw
8:22242

SU12
8:2
1:1

-VÄ. Winnenden — TSV.
Hohenzoller»

SC . Tailfingen — SV . Ebingen
SpVgg . Tübingen — SvV . VS Reutlingen
SvV . Metzingen — SpSr . Tübingen
SGes . Hcchtngen — KV. Nürtingen
SB . Balingen — SvVsa . Truchtelfingen

Schnmrzwald
SC . Schwenningen — SB . Tuttlingen .SvV . Svaichinaen — SvVgs . Sreubenstaot
SvVag . Oberndorf — VfR . Schwenningen

Bodenfee
SC . Mengen — SV . Weingarten
VW . Frteörichshafen — SC . LindenbergFL . Wangen — TGem . Biberach
TB . Ravensburg — VfL. Lmdar

Alb
TSV . Kirchheim — Kicker Bührin
VfR . Heidenbeim — Normannia (
Eintracht Nen-Ulm — VfR . Aakev

>en
>münd

fi 'eunösäislklpisle
Heilbronn 96 — SvV . Feuerbach
SB . Rastatt - SV . Offenbach
SC . Btrkenfcld - VfL. Neckarau
VfR . Mannheim — FC . Kaiserslautern
SvVag . Prag — VfL. Stuttgart komb.
TSB . Sellbach - VW . Stuttgart komb.
FC . Dvnzdorf — SC . Eislingen
SvVag . Heilbronn — 08 Weinheim

4L»SU

8:0
1:2

7:1
3:2
6 :1
0:6
1:1

1:2
2:40:0

8:2CR2Ä

4:8
1:31:1

0:3
8:2
3:26:3
2:3
3:4
1 :6
6:2

genösse Henne gegen die Angriffe der Kon¬
kurrenten . Besonders galt es auf den
Italiener Gilera auszupassen. Spannend
verlies auch , das Rennen der Beiwagen¬
maschinen. Hier ließ der Münchener Mauer-
meher auf der BMW . der Nationalmann¬
schaft seinen schärfsten Widersacher Gcna-
Jtalien nicht heraukommen. Runde um
Runde durchzog die deutsche Mannschaft den
Kurs schneller und gleichmäßiger als ihr
gefährlichster Gegner Italien und trug damit
erneut den Sieg davon . Deutschland gewann
zum zweiten Male die Internationale Sechs¬
tagesahrt der Krafträder und qualifizierte
sich für 1935 wieder zuin Allsrichter.

Ausschlaggebend für den herrlichen Sieg
war der Mannschaftsgeist unserer Leute, vor
allem aber die Prächtige Fahrweise unserer
Stelzer , Henne und Maliermeyer , die 10
Sekunden Vorsprung herausyolten.

Die Engländer , die mit großen Hoff¬
nungen gekommen waren , endeten noch
hinter Italien auf dem dritten Platz. Vierter
wurde die Tschechoslowakei.
96 Fahrer mit der GM -MedaAe
ausgezeichnet

Von den 209 gestarteten Fahrern erreich¬
ten laut der amtlichen Ergebnisliste 131 das
Ziel . 96 erhielten die Goldene Medaille, 19
wurden mit der Silbernen Medaille aus¬
gezeichnet und 13 erhielten die Bronzene,
während drei Fahrer nicht gewertet wurden.
Von den insgesamt 96 Gold-Medaillen fielen
nicht weniger als 36 au Deutschland. Dessen
größter Erfolg ist der abermalige Sieg im.
Kampf um die Internationale Trophäe . Wie
die offizielle Allsrechnung ergab, triumphierte
die deutsche Mannschaft Henne, Stelzer und
Mauermeyer mit einem Zeitplus von 42:59,4
gegenüber dem Mehr Italiens von nur
42:44,2, so daß das tatsächliche Plus der
Deutschen 6,2 Sekunden beträgt.

Aus Anlaß des deutschen Sieges sandte
Reichssührer Hühnlein aus Füssen ein Tel e-
gramm an den Führer nach Ober¬
salzberg.  das folgenden Wortlaut hat:

Den vielen deutschen Siegen dieses Jahres
auf dem Gebiete des Kraftfahrsportes reiht
sich heute ein neuer entscheidender an . Die
deutsche Nationalmannschaft hat die Inter¬
nationale Trophäe der Sechstagefahrt in
heißem Kampfe gegen die Elite der aus¬
ländischen Motorradfahrer erkämpft. Mt
mir grüßt die siegreiche BMW .-Mannschast
unseren Führer . (gez. Hühnlein .)

Mfabtt tut mt!


	[Seite 349]
	[Seite 350]
	[Seite 351]
	[Seite 352]
	[Seite 353]
	[Seite 354]

